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Die fomtlie oon Boüinpn in Ben.
«Son ©ans «JRorgentpaler.

«Jcacfi bem Sotfe Steltigen obet Stellingen, wie
man ftüfiet fchrieb, benannte fid); eine gamilie bet

Stabt Stent. Sie läßt fid), fdjon halb nad) ber Stabt*
gtünbung ßiet naefitoeifen; fie gelangte gu SBoßtftanb
unb «Stnfeßen, erlofdj aber fchon m ©nbe beß 15. Saßt*
fiunbertg. ©g ift nicfit oßne Suteteffe, ifite Schief*

fate gu üetfolgen, aucfi, roenn bie ung gut SSetfü*

gung ftefienben Ouellen nicfit immer fo reichliche

Siuffdjiüffe geroäfiren, tüte eg roünfchbar märe. SBit
laffen in unfetet gebtängten Satftetlung jene SSet*

rietet beg ©efdjledjteg außet Stettadjt, üon roeldjen
bloß ber «Jcame übetttefett ift.

«Sllg SJcitftiftet beg 1269 gegtünbeten Somini*
fanet* obet «ßtebigetfloftetg follen auf ben in bet

Sfoftetfttdje aufgeftettt getoefenen Sonatorentafeln
ein St b r i a n nnb Sl n b r e a § unb ein SB e r n fi e t
üon Stellingen mit ihrem SBappen aufgefüfitt ge*

roefen fein.1) Setnet üon ihnen Bat in ben etfialten
gebliebenen Urfunben eine ©put ßintetlaffen. Spin*

gegen gebenft bag Saßtseitbud) bex St. SSingengen*

firdje eineg Slnbreg, mit Stercßta feinet SBittin,

i) Suchers SRegimentsbudj.

Vie Vsnlilie mn Minsen in Arn.
Von Hans Morgenthaler,

Nach dem Dorfe Bolligen oder Bollingen, wie
man früher schrieb, benannte sich, eine Familie der

Stadt Bern. Sie läßt sich schon bald nach der
Städtgründung hier nachweisen: sie gelangte zu Wohlstand
nnd Ansehen, erlosch äber schon zn Ende des 15,

Jahrhunderts. Es ist nicht ohne Interesse, ihre Schicksale

zu verfolgen, auch wenn die uns zur Verfügung

stehenden Quellen nicht immer so reichliche
Aufschlüsse gewähren, wie es wünschbar wäre. Wir
lassen in unserer gedrängten Darstellung jene
Vertreter des Geschlechtes außer Betracht, von welchen

bloß der Name überliefert ist.
Als Mitstifter des 1269 gegründeten Dominikaner-

oder Predigerklosters sollen auf den in der

Klosterkirche aufgestellt geweseneu Donatorentafeln
ein Adrian nnd Andreas und ein Wernher
von Bollingen mit ihrem Wappen aufgeführt
gewesen sein.i) Keiner von ihnen hat in den erhalten
gebliebenen Urkunden eine Spur hinterlassen.
Hingegen gedenkt das Jahrzeitbuch der St. Vinzenzenkirche

eines Andres, mit Berchta seiner Wirtin,

i) Buchers Regimentsbuch.
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©teba ifitet Sodjtet, unb eineg SBetnfietug be Stel*
fingen.2)

Sllg etffet urfunblid) genannter SSerttetet beg

©eficfiteeßteg etfcßeint im Safite 1251 «ßetet üon
SSoliingen. ©t roar Beuge, alg Stubolf üon «JJcuri,

ein tßriefter, im «Kamen ber SchJWeftern im gotft
(grauenfappelen) bem 33etet ©ruber unb beffen grau
«JJtecfitifb alle ©ütet beg Sloftetg bei «Ocötigwil Det*
taufte.3) Sech'g Safite fpätet etfdjeint 3tubolf üon
SSolIingen alg SJcitglieb beg «Rateg gu S3ern.4) Sa
bag St. 3Singengen*Safitgeitbudj' üot bem Safite 1407
nicßt weniget alg btei SSetttetet biefeg Stameng an*
führt,6) glauben wir ifin unb ben nadjfotgenben Diu*
bolf alg gwei üerfdjiebene SSerfönlicßfeiten anfprecßen

gu hürfen. Slm 2. Suli 1277 entfagt Sfiüring,
genannt üon Stellingen, 33utget gu Stern, gegen
©mpfang üon 2 «ßfunb bem SBieberlofunggteefit auf
eine feinetgett üon feinet ©toßmutter bem SeutfcpV
orbengfiaug Sönig gefcßenfte ©cßuppofe gu 33oIIigen.8)

SJtan nimmt an, bafj Sfiüring 4 Söfine Sinter*
laffen fiabe: Stubolf, Sonrab, Steter unb S3utfatb.

«Jtubolf Don Stellingen wat Beuge in ben Safiten
1276, 1279 unb 1293, in weld) lehtetem Safite et
¦al§ SJcrtgfieb beg «Rateg etfcheint.7) Sonrab wat
Beuge 1281; laut 33atftubetbrief Don 1294 faß et
bamalg im Stat bet 200; et erfdjeint neuetbingg

*) «Krdjio beS ©iftorifdjen SereinS 6, 424, 462.
8) Pontes Rerum Bernensium 2, 345.

4) Fontes 2, 464.
5) Slrdj. 6, 363, 391, 447.
«) Pontes 3, 209.

') Pontes 3, 164, 262, 368, 551, 561.
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Gred« ihrer Tochter, und eines Wernherus de

Bollingens)

Als erster urkundlich genannter Vertreter des

Geschlechtes erscheint im Jahre 1251 Peter von
Bollingen. Er mar Zeuge, als Rudolf von Muri,
ein Priester, im Namen der Schwestern im Forst
(Frauenkappelen) dem Peter Gruber und dessen Frau
Mechtild alle Güter des Klosters bei Möriswil
verkauftes) Sechs Jahre später erscheint Rudolf von
Bollingen als Mitglied des Rates zu Bern/) Da
das St. Vinzenzen-Jahrzeitbuch vor dem Jahre 1407
nicht weniger als drei Vertreter dieses Namens
anführt/) glauben wir ihn und den nachfolgenden Rudolf

als zwei verschiedene Persönlichkeiten ansprechen

zu dürfen. Am 2. Juli 1277 entsagt Thüring,
genannt von Bollingen, Bnrger zu Bern, gegen
Empfang von 2 Pfund dem Wiederlosungsrecht auf
eine seinerzeit von seiner Großmutter dem Deutsche

ordenshaus Köniz geschenkte Schuppose zu Bolligen.«)
Man nimmt an, dafz Thüring 4 Söhne hinterlassen

habe: Rudolf, Konrad, Peter und Burkaro.
Rudolf von Bollingen war Zeuge in den Jahren
1276, 1279 und 1293, in welch letzterem Jahre er
als Mitglied des Rates erscheint.') Konrad war
Zeuge 1281; laut Batstuberbrief von 1294 saß er
damals im Rat der 200; er erscheint neuerdings

»I Archiv des Historischen Vereins 6. 424, 462.
«) t?«ntss Rsrurn Lsrnöllsiuill 2, 345,

?o»tss 2, 464.
S) Arch. 6, 363, 391, 447.
») toutes 3, 209.
7) Pontes 3, 164, 262, 363, 551, 561.
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in einem Slft üom 17. Sluguft 1299 unb 1302
alg Stefifeer eineg Spaufeg an ber SBenbfcßafcgaffe.8)

Seine Safirgeit, für welche er ben Seutfthorbeng*
brübetn eine ©ült üon 1 23funb üetfcfiirieben fiatte,
würbe gu St. SSingengen am 30. Slpril gefeiett.9)
«$ e t e t üon Stellingen, Stetrger gu 33em, war 1302
fefion üetftotben.10) 33 u t f a t b roitb nur ein eingigeS
SJcal erwäfint, alg Beuge in einem SSerfaufbrief Dom
19. Sluguft 1319. Seine Safitgeit fiel auf ben
24. Mai.11)

SSon gtreten biefer 4 Steüber finb «Jcacfifommen

befannt. S3etet bintetließ 2 Söfine Ulticßi unb

dliflaug unb eine Socßrtet Slnna. Slm 30. «JJM

1301 leifteten bie 3 ©efefiiwifter gugunften beg SIo*
ftet§ graubrunnen freiwillig SSergicßl auf ifite 2

Raufet ian bex SBenbfdjatggaffe.12) Sarauf trat Slnna
ing. Slofter graubrunnen, wo fie alg „leßfcbwefter"
mit ißrem SSraber Ulrich!, übet ben Weitete Statt)*
rußten fehlen, eine Safirgeit ftiftete.13) «Jciflaug er*
fcßeint bei ber Scßenfung beteitg alg ©ßorbert gu

Snterlafen. — ©in gleichnamiger SSettretet beg ©e*

fchtecfiteg üon Stellingen befaß 1358 ein Spaug am
Statben.14)

«Rubolf üon Sollingen ftfieint 2 Söfine fiinter*
laffen gu fiaben: Spetnrid) unb Safob. Sp einrieb

8) Fontes 2, 314; 3, 604, 744; 4, 101.

9) Streb. 6, 386.

io) Fontes 4, 101.

ii) Pontes 5, 134. Slrdj. 6, 398.

iä) Fontes 4, 101.

i8) Slmiet, SRegeften oon Fraubrunnen, Sl° 874.

") Fontes 8, 251.
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in einem Akt vom 17. August 1293 und 1302
als Besitzer eines Hauses an der Wendschatzgasse.«)

Seine Jahrzeit, für welche er den Deutschordensbrüdern

eine Gült von 1 Pfund verschrieben hatte,
wurde zu St. Vinzenzen am 30. April gefeiert.^)

Peter von Bollingen, Burger zu Bern, war 1302
schon verstorben.") B u r k a rd wird nur ein einziges
Mal erwähnt, als Zeuge in einem Verkaufbrief vom
19. August 1319. Seine Jahrzeit fiel auf den
24. Mai.")

Von zweien dieser 4 Brüder sind Nachkommen
bekannt. Peter hinterließ 2 Sohne Ulrich und

Niklaus und eine Tochter Anna. Am 30. Mai
1301 leisteten die 3 Geschwister zugunsten des

Klosters Fraubrunnen freiwillig Verzicht auf ihre 2

Häuser an der Wendschatzgasfe.^) Darauf trat Anna
ins Kloster Fraubrunnen, wo sie als „lehschwester"
mit ihrem Bruder Ulrich!, über den weitere
Nachrichten fehlen, eine Jahrzeit stiftete.^) Niklaus
erscheint bei der Schenkung bereits als Chorherr zu
Jnterlaken. — Ein gleichnamiger Vertreter des

Geschlechtes von Bollingen besaß 1358 ein Haus am
Stalden.^)

Rudolf von Bollingen scheint 2 Söhne hinterlassen

zu haben: Heinrich und Jakob. Heinrich
») ?(mtss 2. 314; 3, 604, 744; 4, 101.
s> Arch. 6, 386.

u>) Z?«ritss 4, 101.

") toutes 5, 134. Arch. 6, 393.

is) ?ontss 4, 101.

i») Amiet, Regesten von Fraubrunnen, N« 874.

14) ?ontss 8, 2S1.
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begegnet ung gum elften SRat In einet Utfunbe aug
bem Saßte 1296, roo et mit «JJcagtftet ©etfiarb gum
Stetd), ©fiorfiettn gu Slmfolbingen, unb anbern einen
«SSerfauf begeugt.15) ©t fiatte beffen Schweflet ©ifela,
bie Söicßtet beg Sttttetg «Rottet gum Sted), gut ©e*
mafilin. ©emetnfam mit ifir üerfaufte er am 5. «JRai

1309 üot bem ©ettdjjte gu 33etn bem Stoftet Suter*
lafen um 163 «fSfunb alte Stefihungen gwifdjen Sn*
tettafen unb bem Dtte „Steinige Spalbe", weichte

ifinen üon ifitem üetftotbenen SSatet unb Schwieget*
üatet angefallen traten.16) Sllg angefefienet «Otann

routbe et bei öffentlichen SSetutfunbungen fiäufig
beigegogen.17) ©t roitb 1321, gebt. 20. alg SRitgtieb
beg Stateg etlräfint. Sllg «Slbgeotbnetet bet Stetnet
«Jtegietmtg trat et babei, alg 1324 ein Stteitfianbel
gtoifcben bem Stoftet gttenigberg unb bem ©rafen
«tteter üon «Statbetg unterfuctjit unb betgelegt routbe.18)

Sa et in ben Safiien 1329 unb 1335 uifunblid) alg
advocatus in Loupen genannt roirb,19) burfte Spein*

tidjl üon Stellingen bet etfte SSogt biefet 1324 et*
trotbenen $>ertfdjaft, unb bamit auch ber alleretfte
betnifdje Sanbüogt geroefen fein. SBenn man ben

Umftanb berüdfittjtigt, bah Saupen bie etfte gtößete
©troetbung Stentg roat, unb bah biefe ©ebietgerroei*
tetung in gtetbutg mit ©tferfucfiit betracßtet wutbe,
fo Wirb man anneßmen bürfen, eg fei ein SJtann
alg SSogt nadj! Saupen gefcfiidt wotben, bex baß

15) Fontes 3, 653.

is) Fontes 4, 359.

"J Sergl. Fontes 4, 223, 306; 5, 2, 156, 189, 191,192.
is) Pontes 5, 409, 411.
19) Fontes 5, 676; 6, 231.
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begegnet uns zum ersten Mal in einer Urkunde aus
dem Jahre 1296, wo er mit Magister Gerhard zum
Bach, Chorherrn zu Amsoldingen, und andern einen

Verlans bezeugt.") Er hatte dessen Schwester Gisela,
die Töchter des Ritters Notker zum Bach, zur
Gemahlin. Gemeinsam mit ihr verkaufte er um 5. Mai
1309 vor dem Gerichte zu Bern dem Kloster Jnterlaken

um 163 Pfund alle Besitzungen zwischen
Jnterlaken und dem Orte „Steinige Halde", welche

ihnen von ihrem verstorbenen Vater und Schwiegervater

angefallen waren.") Als angesehener Mann
wurde er bei öffentlichen Berurkundungen häufig
beigezogen.") Er wird 1321, Febr. 20. als Mitglied
des Rates erwähnt. Als Abgeordneter der Berner
Regierung war er dabei, als 1324 ein Streithandel
zwischen dem Kloster Frienisberg und dem Grafen
Peter von Aarberg untersucht und beigelegt wurde,")
Da er in den Jahren 1329 und 1335 urkundlich als
älivoeätus iu I^oupsn genannt wird,") dürfte Heinrich

von Bollingen der erste Bogt dieser 1324
erworbenen Herrschaft, und damit auch der allererste
bernifche Landvogt gewesen sein. Wenn man den

Umstand berücksichtigt, daß Laupen die erste größere
Erwerbung Berns war, und daß diese Gebietserweiterung

in Freiburg mit Eifersucht betrachtet wurde,
so wird man annehmen dürfen, es fei ein Mann
als Bogt nach Laupen geschickt worden, der das

") ?«otss 3, 653.
1«) t?ont«s 4, 359.

") Vergi. ?«Ms8 4, 223, 806? 5, 2, tS6, 189, 191,192.
i») toutes 5, 409, 411.
">) toutes 5, 676 6, 23!.



Stammbaum ber Familie oon $oUingett.
3?etcr.
1251.

Xfiürinct
1277

«Rubolf,
beS SRatS 1257.

«Rubolf
1270

beS SRatS 1293.

Reinritt)
1296—1344 f
beS SRatS 1321
Sogt gu Saupen 1329,1335
Frau: (Sifela gum Sadj.

Fafob
beg SRatS 1327
©err gu SJteifirdj

1344 f

Ronrab
1281

ber Surgent 1294.

Fotjamt
Sropft g. Sätftetten

1352. 1354.

«Peter
1302 f

mm
1302

»ttriarb
1319

«JUflauä
ßfjorfjerr gu Fnter*

Iafen.

Slnna
Älofterfrau gu
Fraubrunnen.

Utrid), Fünfer.
1338. f nad) 1. III. 1385.
©err gu «JJteifirdj u. Siebburg?
Frauen: 1. «JJtargareta.

2. Katharina.

aRargareta
oerpeir. mit oon Tübingen
«SSitroe 1385. f oor 6. VII. 1389.

ifo bet ölte«, Fünfer
©err gu SRiebburg, SReifird), Sroann.
beS SRatS, Sauljerr, «Senner, ©djultp. gu Sbun 1396—1400,
Sogt gu Siibau 1415/16.

f 1427, um «JJHdjaeliS.

Frauen: 1. ©tifabet oon SaumarcuS.
2. Serena SogfeS
3. ©Itfabet oon ©ettiSroit.

Fafob, Fünfer
©err suSRiebburg u.Sroann
beS SRatS, Sogt gu«2larberg

1419. fl427, oor 24. XI.
Frau: Slnna oon Suren,

SiHtroe Sonrab StjfoS.

ßfo ber jüngere, Fünfer
©err gu Sieifircb
ber Surgern, ©cbultb. 3U
Surgborf 1443-1447, Sogt
gu ©öSgen unb Slarburg

1450. fi451.
Frau: Katharina.

Stlertttä
ber Surgern 1434
Komtur gu ©obem
rain 1435 + Kom
oentual m Sudjfee

1442.

«BJaraareta
oerpeir. mit

Foh- Sigerti, gen.
o. SRingoltingen

f 1427, oor 9. VIII.

Klara
©rbin DDn SRieb*

bürg unb «JRcifirdj,
oerh- mit «Slnton

oon «Such.

fgro. 1470 u. 1475.

unbefannte fiinber
roaprfdfeint. «JJcäb=

djen, oon 3.

3»otfjäu8, furge Seit ©err gu «JReifircb
ber Surgern, ©djutth. gu üiüren 1475-1479.

f 1479.
Frau: «Sierena (ggli (Forfter).

fafob, Fünfer, in (ürrladj.
err gu «JReiftrdj,

lebig, f um 1. I. 1493.

SlRarnareta
SHofterfrau gu Fraubrunnen.t nadj 1506.

Stammbaum der Familie von Bollingen.
Peter,
125t.

Thürinq
1277

Rudolf,
des Rats 1257.

Rudols
1270

des Rats 1293.

Heinrich
1296—1344 -f
des Rats 1321
Vogt zu Laupen 1329,1335
Frau: Gisela zum Bach.

Jakob
des Rats 1327
Herr zu Meikirch

1344 -i-

Konrad
1231

der Burgern 1294,

Johann
Propst z. Därstetten

1352. 1354.

Peter
1302 -f

Ulrich
1302

Burkard
1319

Niklaus
Chorherr zu Jnter¬

laken.

Anna
Klosterfrau zu
Fraubrunnen.

Ulrich, Junker.
1338. -j- nach 1. III. 1385.
Herr zu Meikirch u. Riedburg?
Frauen: 1. Margareta,

2. Katharina,

Margareta
verheir. mit? von Tübingen
Witwe 1385. -s- vor 6. VII. 1389.

Ys« der ältere, Junker
Herr zu Riedburg, Meikirch, Twann,
des Rats, Bauherr, Benner, Schulth. zu Thun 1396—1400,
Vogt zu Nidau 1415/16.

-j- 1427, um Michaelis,
Frauen: 1. Elisabet von Vaumarcus.

2. Verena Bogkes?
3. Elisabet von Hettiswil.

Jakob, Junker
Herr zuRiedburg u.Twann
des Rats, Bogt zuAarberg

1419. 1-1427, vor 24. XI.
Frau: Anna von Büren,

Wilme Conrad Bysos.

Yfo der lungere, Junker Alexius
Herr zu Meikirch der Burgern 1434
der Burgern, Schulth. zu Komtur zu Hohen-
Burgdorf 1443-1447, Vogt rain 1435 -f Kon-
zu Gosgen und Aarburg ventual zu Buchjee

145«. -j-,451. 1442.
Frau: Katharina.

Margareta
verheir. mit

Joh. Zigerli, gen.
v. Ringoltingen

-f 1427. vor 9. VIII.

Klara
Erbin von Ried-

bürg und Meikirch,
verh. mit Anton

von Buch,
f-zm. 1470 u. 1475.

unbekannte Kinder
wahrscheinl. Mädchen,

von 3.

Mathäus, kurze Zeit Herr zu Meikirch
der Burgern, Schulth. zu Büren 1475-1479.

-f 1479.
Frau: Verena Egli (Forster).

Jakob, Junker, in Erlach,
Herr zu Meikirch,
ledig, -f um 1, I. 1493.

Margareta
Klosterfrau zu Fraubrunnen,

-f nach 1506,
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befonbete SSettrauen ber «Jtegterung genoß. Sllg SSot*

tramb bet SBitwe Ottog üon Spelfenftein geb. üon
©getben gab Speinrid) am 24. «Jroü. 1335 feine ©in*
roilligung gum SSerfauf tötet ©ütet gu Sd)Iieten.

Sm Stergeichnig bet SJcannleßen ber Spetten üon
Stebenberg aug bem erften Safitgefint beg 14. Safit*
fiunbertg etfeßeinen bte SSrüber Speinrid) unb Safob
alg Seßenttäget beg ©uteg „uff bem 33üfil" gu 33ol*

ligen unb üon 2 Sefiuppofen gu Stembfofen.20) Su
©igen gefiötte Speinrid) bag ©ut auf bem Utglenberg.
«Jcadji bem Tobe feiner gtau feßenfte er bagfelbe,
18 «JJcütt Sinfel, 30 Scfiiillinge unb ein Scfiroein
im SBette Don 10 Sdjttltngen abroetfenb, am
19. Slprit 1338 feinem Steffen Utticß gum 33acfi

gu Sdjroatgenbutg. Siefer ging babei bie Stet*

pflidjtung ein, innetfialb Saßtegfrift nadj bem Slb*

leben feineg Dfieimg bem Seutptteftet Siebolb 33a*

fetroinb 50 S3funb Pfennige augguti»d)ten „gu beta
fianben, bien fi bet üotgenant Speinrid) üon Stellingen
gefetg unb geotbenet ßat" unb bagu bem ©ottegßaug
Sntetlafen 30 S3funb um bte „lofung" beg Spaufeg,

in roeteßem Speinrith roofinte. Sm gälte Ulrich' zum
Sted) oßne efielidje «Jcacfifommen fterben trürbe, follte
bag ©ut an bag Seutfdjotbengbaug S3etn faflen, ba*

mit bie Steübet aug beffen ©tttag füt bie Stegefiung
einet Safitgeit ber gamilie üon 33oIIingen*gum 33ad)

entfehäbigt mürben, roogegen bie 80 «ßfunb Uttidjg
übtigen ©tben gurüdetftattet roerben fotlten. SBürbe

aber Ulridji bagu fommen, bag ©ut gu Sebgeiten gu

üerfaufen, fo follte bemSeutfdjien Spaug ein SSotfaufg*

°) Fontes 4, 449.
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besondere Vertrauen der Regierung genoß. Als
Vormund der Witwe Ottos von Helfenstein geb. von
Egerden gab Heinrich am 24. Nov. 1335 seine
Einwilligung zum Verkauf ihrer Güter zu Schlieren.

Jm Verzeichnis der Mannlehen der Herren von
Bubenberg aus dem ersten Jahrzehnt des 14.
Jahrhunderts erscheinen die Brüder Heinrich und Jakob
als Lehenträger des Gutes „uff dem Bühl" zu
Bolligen und von 2 Schupposen zu Bnndkofen.^°) Zu
Eigen gehörte Heinrich das Gut auf dem Uhlenberg.
Nach dem Tode seiner Frau schenkte er dasselbe,
18 Mütt Dinkel, 39 Schillinge und ein Schwein
im Werte von 10 Schillingen abwerfend, am
19. April 1338 seinem Neffen Ulrich zum Bach

zu Schwarzenburg. Dieser ging dabei die

Verpflichtung ein, innerhalb Jahresfrist nach dem
Ableben seines Oheims dem Leutpriester Diebold
Baselwind 50 Pfund Pfennige auszurichten „zu der«
Handen, dien si der vorgenant Heinrich! von Bollingen
gesetz und geordenet hat" und dazu dem Gotteshaus
Jnterlaken 30 Pfund um die „losung" des Hauses,
in welchem Heinrich wohnte. Jm Falle Ulrich zum
Bach! ohne eheliche Nachkommen sterben würde, sollte
das Gut an das Deutschordenshaus Bern fallen,
damit die Brüder aus dessen Ertrag für die Begehung
einer Jahrzeit der Familie von Bollingen-zum Bach
entschädigt würden, wogegen die 80 Pfund Ulrichs
übrigen Erben zurückerstattet werden sollten. Würde
aber Ulrich dazu kommen, das Gut zu Lebzeiten zu
verkaufen, so sollte demDeutschen Haus ein Vorkanfs-

») ?«ntes 4, 4«.
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teefit batauf guftefien.21) Speinrid) üon Stellingen roat
©nbe beg Safiteg 1344 nicfit meht am Seben, rootauf
Sunfet Ulricfi am 2. Sanuar 1345 bag ©ut auf bem
Ufelenberg, beffen ©ttrag fid) nicfit unroefentlicß ge*

fteigett fiatte, ben Seutfdjotbengbtübetn üetfaufte.
Sie trutben babei üon bet «Jtüdgaßtunggpflicßt bei
80 «ßfunb nnb für bie Safitgeitfeiet lebig gefpto*
cfien.22) Speinrict) fiatte jebenfaltg in anbetet SBeife

füt eine fitd)liid)e ©ebäcfitnigfetet gefolgt. SStelletdjt

galt eg bem Speil feinet Seele, roenn in ber Seut*
firdje Stetng am 25. Dftober unb im Sloftet gtau*
btunnen am 28. Dftobet bie Safitgeit eineg Spein*

riet)! üon Stellingen begangen würbe.23)
«Slm 25. gebraut 1355 fanb üot bem State gu

Stent ein SSetgleict) ftatt gwifefien Ulricfi1 SBabtet
unb ben ©fieleuten Stüebi nnb Sta Stimftein um
«JJcobitien aug bet ©tbfefiaft Speiatid) Steltingeig unb
beffen ©fiefrau Slbelfieib.24) Semuad) fonnte fidj
Speinticß' nacfi bem Sobe feinet erften gtau ©tfeta
Wiebet üetfieitatet ßaben.

SBie Sp einridji wat auch, fein Steubet Safob
«JJcMtgtieb beg «Rateg. Sllg «Ratgfierr War et Seuge

1327, Sunt 23., alg «JSfiilipp üon Sien unb 9 weitete
Slnteitfiabet üon bem Scfiltrefteinfonüent gu SStunit*
abern ©üter bafelbft gu ©tblefien empfingen, unb

am 11. Sanuar 1329, alg bie ©emeinbe üon SSetn

mit bem Seütfdjen Dtben eine Uebeteinfunft ab'

ai) Fontes 6, 402.
ss) Fontes 7, 78.
28) Slrdjio 6, 457. Slmiet, SRegeften oon FraUDmnnen

SR» 866.
S4) Fontes 8, 88.
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re'cht darauf zustehen.^) Heinrich von Bollingen war
Ende des Jahres 1344 nicht mehr am Leben, worauf
Junker Ulrich am 2. Januar 1345 das Gut auf dem
Uhlenberg, deffen Ertrag sich nicht unwesentlich
gesteigert hatte, den Deutschordensbrüdern verkaufte.
Sie wurden dabei von der Rückzahlungspflicht der
80 Pfund und für die Jahrzeitfeier ledig gesprochen.^)

Heinrich hatte jedenfalls in anderer Weise

für eine kirchliche Gedächtnisfeier gesorgt. Vielleicht
galt es dem Heil seiner Seele, wenn in der Leutkirche

Berns am 25. Oktober und im Kloster
Fraubrunnen am 28. Oktober die Jahrzeit eines Heinrich!

von Bollingen begangen wurdet)
Am 25. Februar 1355 fand vor dem Rate zu

Bern ein Vergleich statt zwischen Ulrich Wabrer
und den Eheleuten Rüedi uud Ita Trimstein um
Mobilien aus der Erbschaft Heinrich Bollingers und
dessen Ehefrau Adelheid.^) Demnach könnte sich

Heinrich nach dem Tode seiner ersten Frau Gisela
wieder verheiratet haben.

Wie Heinrich war auch sein Bruder Jakob
Mitglied des Rates. Als Ratsherr war er Zeuge
1327, Juni 23., als Philipp von Kien und 9 weitere

Anteilhaber von dem Schwesternkonvent zu Brunnadern

Güter daselbst zu Erblehen empfingen, und

am 11. Januar 1329, als die Gemeinde von Bern
mit dem Deutschen Orden eine Uebereinkunft ab-

!») toutss 6, 402.
ss> Z?oM«s 7, 73.

Archiv 6, 4S7. Amiet, Regesten von Fraubrunnen
N° 866.

S4) Z^oMss 8, 88.
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fdjloß übet bte getet einet täglichen SJteffe im neuen
Spital. Sm Saßte 1331 fptad) et Sunbfdjaft in
einem Stoß grotfdjen «Jtubotf Don ©tlacß unb bet
SBitroe Speinridjg Don Sinbnad)..25) ©t max begütett
in Steigen unb «JJtetfird) unb befaß einen ©atten
an bet Subengaffe. Slm 10. SOtai 1326 feßenfte «Ha*

bolf Don Spüren gu feinem Seelenßetl bem neuen
Spital in Stent einige ©ütet, u. a. einen Stdet in
bie ©emeinbe Stttgen „inter agros domini Anthonii
de Blankenburg et Jacobi de Bollingen".26) SSiet*

leicht gefiötten ifim and) fdjon Sroing unb «SSann

gu SJcetftrcß". Sebenfatlg üetttat et 1336 bie Stechte

bet bottigen Seute an bem „Selenbach" genannten
«SBatb gegenübet ben Slnfptüdjen beg Sloftetg gtte*
ntgbetg. obgleich et gegen bag Uttetl beg Stateg
in biefem Stteit SSetroafitung einlegte unb geltenb
maeßte, bie Sacße gefiöte üot bte Sweifiunbett, rourbe

et abgeroiefen unb bem Slbte «Jtecfit gegeben.27) Sm
Safite 1340 wat et, offenbat in leitenbet Stellung,
an einer Sttaferpebition beteiligt, Weldje Stent nacfi

Sdjroatgenbntg unternahm, um bie Sanbfdjaft©tag*
butg füt ifiten albfall üon Stein unb bie Stattet*
nafime füt gieiburg gu gndjttgen. Sa eg babei neben
«Jtaub unb SSranb wafirfefietnlicbi auch gu SSlutüer*
gießen gefommen war, ftiftete fein Sofin am 14. «Slug.

1344 nad). beg SSaterg, Sobe gur Süfine eine Saßt*
geit in ber Seutfirdjie Stentg.28) SSielteidjt ift Safob
am 25. Suli geftotben, ba bie Safitsett füt ifin

«6) Fontes 5, 569, 666, 836.
a6) Fontes 5, 508; 6, 187.
27) Pontes 6, 307.
28) Fr- Surri, im Slrd). beS ©ift. SereinS 18, 112, 115 ff.
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schloß über die Feier einer täglichen Messe im neuen
Spital. Jm Jahre 1331 sprach er Kundschaft in
einem Stoß zwifchen Rudolf von Erlach und der
Witwe Heinrichs von Lindnach.^) Er war begütert
in Jttigen und Meikirch und besaß einen Garten
an der Judengasse. Am 10. Mai 1326 schenkte Rudolf

von Büren zu seinem Seelenheil dem neuen
Spital in Bern einige Güter, u. a. einen Acker in
die Gemeinde Jttigen „iritsr äZros àomiui ^utkoriii
às LlariKsnburg st ^g,<zodi às L«IIiuA«ri".^) Vielleicht

gehörten ihm auch schon Twing und Bann
zu Meikirch. Jedenfalls vertrat er 1336 die Rechte
der dortigen Leute an dem „Kelenbach" genannten
Wald gegenüber den Ansprüchen des Klosters
Frienisberg. Obgleich er gegen das Urteil des Rates
in diesem Streit Verwahrung einlegte und geltend
machte, die Sache gehöre vor die Zweihundert, wurde
er abgewiesen und dem Abte Recht gegeben. Jm
Jahre 1340 war er, offenbar in leitender Stellung,
an einer Strafexpedition beteiligt, welche Bern nach

Schwarzenburg unternahm, um die Landschaft Grasburg

für ihren Absall von Bern und die Parteinahme

für Freiburg zu züchtigen. Da es dabei neben
Raub und Brand wahrscheinlich auch zu Blutvergießen

gekommen war, stiftete sein Sohn am 14. Aug.
1344 nach des Baters, Tode zur Sühne eine Jahrzeit

in der Leutkirche Berns.^) Vielleicht ift Jakob
am 25. Juli gestorben, da die Jahrzeit für ihn

2S) toutss s, SS9, SS6, 836.
s«) ?«lltS8 6, S08? 6, 187.
«7) ?oM«8 6, 307.
W) Fr. Burri, im Arch, des Hist. Vereins 18, 112, IIS ff.
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unb feine nicht näfiet befannte gtau «Slgneg an
biefem Sage gefeiett routbe.29)

Sn ben Safiren 1352 unb 1354 trat Sofiann
üon Stellingen «JStopft gu Särftetten.30) ©g ift nidjt
gu begtreifetn, baß er unfeter gamitie angefiötte.
©t butfte bex bxitte 33ntbtet üon Speinticß uno Safob
geroefen fein.

SSon ben «Jcacfifomtnen Safobg ift Utticfi be*

fannt getrotben. ©t tritt am 19. Slptil 1338 in
bie Utfunbentrelt ein, alg bie näfietn Steftimtnungen
übet bie Scfienfung beg ©uteg auf bem Ulglenbetg
feftgefetgt toutben unb ift in ben folgenben Saßten
beg öftetn Seuge, ütelfad) mit Utrid) gum Stech.31)

Dbfcßon eg nirgenbg nugbtüdlid) gefagt ift, butfte
aucfi et bex «Jeegietung angefiöit ßaben. SSon ei*

nem ©atten „gegen bien SStebietten über" fiel ißm
ein jäfititcfiet 3mg oon einem SJcütt Sinfel gu.32)

©in weitetet SJcütt Sinfel fam ifim gu üon einem
«Sldet im Slltenbetg unb üon einem teitroeife mit
Stehen bepflangten ©tunbftüd an bemfelben ort.33)
Sin eigenem «Steftlg laffen fid) nadjweüfen bie Spälfte
bet Stiebet gu Stettlen unb SJtatten gu gettenberg.34)
Sn bei Stabt befaß et, roobl üom SSater geetbt,
Saug unb Spofftatt an bex Subengaffe, unb 2 Raufet
an bet ßeuttgen Stamgaffe, in beten einem et roofil

29) Slrdj. 6, 424.
so) Fontes 7, 682; 8, 66.
31) Fontes 6, 577, 586, 703, 714, 715, 729, 763; 7, 6, 391;

8, 139; 9, 277, 302.
82) Fontes 7, 174.

ss) Pontes 7, 311; 8, 679.
s*) Pontes 7, 8, 557; 8, 16.
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und feine nicht näher bekannte Frau Agnes an
diesem Tage gefeiert wurdet)

Jn den Jahren 1352 und 1354 war Johann
von Bollingen Propst zu Vörstetten.^) Es ist nicht
zu bezweifeln, dafz er unserer Familie angehörte.
Er dürfte der dritte Brndier von Heinrich uno Jakob
gewefen sein.

Von den Nachkommen Jakobs ist Ulrich
bekannt geworden. Er tritt am 19. April 1338 in
die Urkundenwelt ein, als die nähern Bestimmungen
über die Schenkung des Gutes auf dem Uhlenberg
festgesetzt wurden und ist in den folgenden Jahren
des öftern Zeuge, vielfach mit Ulrich zum Bach.^)
Obschon es nirgends ausdrücklich gesagt ist, dürfte
auch er der Regierung angehört haben. Von
einem Garten „gegen dien Predierren über" fiel ihm
ein jährlicher Zins von einem Mütt Dinkel zu.^)
Ein weiterer Mütt Dinkel kam ihm zu von einem
Acker im Altenberg und von einem teilweise mit
Reben bepflanzten Grundstück an demselben Ort.^)
An eigenem Besitz lassen sich! nachweisen die Hälfte
der Rieder zu Stettlen und Matten zu Ferrenberg.^)
Jn der Stadt besaß er, wohl vom Vater geerbt,
Haus und Hofstatt an der Judengasse, und 2 Häuser
an der heutigen Kramgasse, in deren einem er wohl

SS) Arch. S, 424.
s°) ?«ntss 7. S32 ; 8, 66.

si) toutes 6, S77, S8S, 703, 714, 716, 729, 763 7, 6, 391?

8, 139; 9, 277, 302.
S2> ?oMss 7, 174.

SS) toutss 7, 311 ; 8, 679.
S4> ?«lltS3 7, 8, SS7 ; 8, 16.
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wofinte.36) Sllg begütettet «JJeann trat et mit anbern
bem Stifter Sfiüring üon 33tanbtg unb beffen Sobn
SSürge für eine Scßiulb üon 600 «JJcatf Silbet in
gteibwg i. S3t.36) Seine Saßtgettfttftung Dom
14. «Sluguft 1344 ßaben Wit fdjion futg erroäßnt. Um
feineg SSiaterg Safob, feinet fetbft unb atlet Sterbetn
Seelenheil mitten otbnete et 3 SJcütt SSaumriüffe an
ein eroigeg umgefienbeg Stcfilt in ber Seutfitcße, bag

täglich üot bem SSifbe beg Speiligen leuchten fottte,
beffen gefttag fei. ©t üerficßette bie Stiftung mit
feinem obetn Spaug an ber Stamgaffe. Sie „getat"
beg SSatetg in Scßiroatgenburg fiatte fein ©eroiffen
fo belüftet, baß er ben SSapft fiatte anfragen laffen,
roie fie gu füfinen fei. Siefer übertrug bte Slngelegen*
fielt bem Sentprteftet Siebolb SSafelrotnb, auf beffen
«Slnroeifung unb aud) auf ben «Jtat üon Uttidjg Stetcfit*
üatet Ultildji SStöroo bie Stiftung beg eroigen Sidjteg
bann etfolgte.37)

ritrtjcßi üon SSoIlingen ettetcfife ein fiofieg Slltet.
Sn bet Oeffenttii'djleit fcfieint et roenig fietüotge*
tiefen gu fein. Set Umftanb, bah ex auf Safite
fitnaug aug ben Utfunben üetfcßlrotnbet, läßt ben

Schluß gu, et mäcfite fid) wäßtenb biefet Beit aug*
trärtg aufgefialten fiaben, mit ber SSetroaltung feinet
SSeftfeungen befdjüftigt. Sa et bei etfte SSetttetet
bet gamitie üon Stellingen ift, bex Sunfet genannt
roitb, bütfen roit ifin alg Steftljet einet ©tunbfiett*
fcßaft bettadjten. Dbfcßon ung bafüt bet utfunblidje

86) Fontes 6, 634; 7, 51.
88) Fontes 7, 478.
37) Fontes 7, 51.
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wohnte.^) Als begüterter Mann war er mit andern
dem Ritter Thüring von Brandis nnd dessen Sohn
Bürge für eine Schuld von 600 Mark Silber in
Freiburg i. Br?°) Seine Jahrzeitstiftung vom
14. August 1344 haben wir schon kurz erwähnt. Um
feines Baters Jakob, seiner selbst und aller Vordern
Seelenheil willen ordnete er 3 Mütt Baumnüsse an
ein ewiges umgehendes Licht in der Lentkirche, das

täglich vor dem.Bilde des Heiligen leuchten sollte,
dessen Festtag sei. Er versicherte die Stiftung mit
seinem obern Haus an der Kramgasse. Die „getat"
des Baters in Schwarzenburg hatte sein Gewissen
so belastet, daß er den Papst hatte anfragen lassen,
wie sie zu sühnen sei. Diefer übertrug die Angelegenheit

dem Leutpriester Diebold Baselwind, auf dessen

Anweisung und auch auf den Rat von Ulrichs Beichtvater

Ulrich Bröwo die Stiftung des ewigen Lichtes
dann erfolgte?')

Ulrich von Bollingen erreichte ein hohes Alter.
Jn der Oeffentlichkeit scheint er wenig hervorgetreten

zu fein. Der Umstand, daß er auf Jahre
hinaus aus den Urkunden verschwindet, läßt den

Schluß zu, er möchte sich während dieser Zeit
auswärts aufgehalten haben, mit der Verwaltung seiner
Besitzungen beschäftigt. Da er der erste Vertreter
der Familie von Bollingen ist, der Junker genannt
wird, dürfen wir ihn als Besitzer einer Grundherrschaft

betrachten. Obschon uns dafür der urkundliche

W) ?«lltss 6, S34; 7, St.
««> ?ontss 7, 478.
«?) ?outss 7, Sl.
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Steroeig feßlt, ßalten roir fcßon ifin füt ben Stefifcet
üon Stiebbucg unb Meitixdy, SSon feinen beiben

gtaueu SJcatgateta unb Satfiatina38) burfte bie eine

bem ©efcß'tecßie Stetroli angeßört ßaben. «Jcaße Der*

wanbtficßaftticße SSetßättniffe gwifdjen ben beiben ga*
mitien laffen fid) leicht etfennen. So ift g. 33. Ultidjg
Sodjtet «Katgateta mit S3etet SSuwIi beüogtet, ben

fie „minen guten ftünb", b. fi. SSerwanbten, be*

geidjnet. 33alb nad) bem 1. «JJtätg 1385 fdjeint Ultticßi

üon Stellingen geftotben gn fein.
Soweit roit eg gu übetbtiden üetmögen, ift Don

ißm urfunbttcfi' nur eine Södjter SJcatgateta befannt.
Sachliche ©tünbe fptecßen ahex bafüt, ißm aud) Dfo
alg Soßn guguroeifen. Sie Suchtet butfte aug bet
elften ©fie ßetüorgegangen fein, roäfirenb SJfo ber

Sofin groetter ©fie mit bet Satfiarma roat.

Maxgaxeta wax an einen Spetm üon Sü*
bingen oetßetratet. Sllg SBofiltätetin beg Untern
Spitalg unb beß Siecfienfiaufeg hat fie ifiten Sramen

üeteroigt. Sa fte 1380 alg Ulridjg üon «Stellingen

Sodjtet bem Spital üetgabte39) unb 1385 alg beg

üon Sübingen SBttroe genannt roirb,*0) butfte ifite
©fie nut üon futger Sauer geroefen fein. Sie fiatte
bem Spital bag ©ut Jöeßmigen oetmacßt. Seffen
iäßtliidjen ©tttag Don 4 «Ufunb «Pfennigen wax ben

«fjftunbfinbetn unb ben gefoftedjen je gut Spälfte

38) Slrdj. 6, 424.

39) «JJle|mer, ber 'Surgerfoitat oon Sern, ©. 176.

4<>) Sludj «Jtadjforfdjungen im ©taatsardjio Freiburg er=

möglichten nidjt, nätjere Slngaben über bie Serföntidjfeit ipreS
©pemanneS gu geroinnen, ©errn SE. be SRaemt) finb roir für
feine «SRülje gu ®anf oerpfticptet.
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Beweis fehlt, halten wir fchon ihn für den Besitzer
von Riedburg und Meikirch. Bon seinen beiden

Frauen Margareta und Katharina^) dürfte die eine

dem Geschlechte Buwli angehört haben. Nahe
verwandtschaftliche Verhältnisse zwifchen den beiden
Familien lassen sticht leicht erkennen. So ist z. B. Ulrichs
Tochter Margareta mit Peter Buwli bevogtet, den

sie „minen guten fründ", d. h. Verwandten,
bezeichnet. Bald nach dem 1. März 1385 scheint Ulrich!
von Bollingen gestorben zu sein.

Soweit wir es zu überblicken vermögen, ist von
ihm urkundlich nur eine Tochter Margareta bekannt.

Sachliche Gründe sprechen aber dafür, ihm auch Bfo
als Sohn zuzuweisen. Die Tochter dürfte aus der
ersten Ehe hervorgegangen sein, während Mo der

Sohn zweiter Ehe mit der Katharina war.

Margareta war an einen Herrn von
Tübingen verheiratet. Als Wohltäterin des Untern
Spitals und des Siechenhauses hat sie ihren Namen
verewigt. Da sie 1380 als Ulrichs von Bollingen
Tochter dem Spital vergabte^) und 1385 als des

von Tübingen Witwe genannt wird,") dürfte ihre
Ehe nur von kurzer Dauer gewesen sein. Sie hatte
dem Spital das Gut Heymigen vermacht. Dessen

jährlichen Ertrag von 4 Pfund Pfennigen war den

Pfrundkindern unid den Felosiechen je zur Hälfte

SS) Arch. 6, 424.

s») Mehmer, der Burgerspital von Bern, S. 176.

«> Auch Nachforschungen im Staatsarchiv Freiburg
ermöglichten nicht, nähere Angaben über die Persönlichkeit ihres
Ehemannes zu gewinnen. Herrn T. de Raemv sind mir für
seine Mühe zu Dank verpflichtet.
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gu herleiten.41) Slm 1. Würg 1385 üerfanfte fie, eine

SBitroe, gn SSern gefeffen, mit ©inwilligung' ifiteg
SSatetg Sungfietm UIrtd)g üon Stellingen unb ifireg
SSogteg «Jgeietmanng SSuroli um 47 «ßfunb neuer
f lein et Pfennige an Utricfi! Seiler ben SBatmann in
33etn ifite SJcorgengabe, beftefienb in 2 Scßüppofen gu
«J?iebet*Dfcßwanb unb einet Scßuppofe gu Dber*
Dfdjwanb in bet Sitdjßöte Dbetbutg.42) Slm 6. Suti
1389 roat fie nidjit mefit am Seben. Sin biefem Sage
ttat «Jriflaug üon Dftetmunbingen, SSogt beg Siecfien*
fiaufeg, üot Schultheiß, «Jtat unb groeifinnbett unb
etteidjte, bah bex ©infprud) S)fog gegen eine Stet*
getbung bet SSetftotbenen abgeteiefen rourbe.43) 3u
tßtem Seelenfieil ßatte fie ben atmen gelbfiedjen
eine «JJcatte gn SBalftingen unb 30 Schillinge ab

ißtent ©ut gu Sötigßaug üetgabt.

SJrit SJfo bem ältetn ettetdjte bag ©efeßledjt
betet üon Stellingen fein gtößieg Slnfeßen. ©t be*

faß bie Sp ettfdjaf ten «Jttebburg unb SJieifitdji unb etbte

üon feinet elften gtau bte Spetrfdjaft Sroann.
Sag alte Ubelbud) begeidjnet ifin alg Stefiiget beg

6. Spaufeg an bet «fteftgaffe untetfialb beg «Jtat*

fiaufeg, eineg an bet «JJcelggetgaffe Sdjattfeite gele*

genen, jebenfallg an bte Stamgaffe butd)gefienben
Spaufeg unterfialh bem SdjtüffeHSäßdjen, einer

«) Faprgeitenrobel beS Untern ©pitals, im Slrdj. beS

pift. SereinS 16, ©. 411.

42) llrlunbe im KangIei=SIrd)io ber Surgergemeinbe
Surgborf.

«) Urfunbe SR» 69 im Slrdjto beS FnfelfpitalS.

— 135 -
zu verteilen.") Am 1. März 1385 verkaufte sie, eine

Witwe, zu Bern gesessen, mit Einwilligung ihres
Vaters Jungherrn Ulrichs von Bollingen und ihres
Vogtes Petermanns Buwli um 47 Pfund neuer
kleiner Pfennige an Ulrich Seiler den Watmann in
Bern ihre Morgengabe, bestehend in 2 Schuvposen zu
Nieder-Oschwand und einer Schuppose zu Ober-
Oschwand in der Kirchhöre Oberburg.^) Am 6. Juli
1389 war sie nicht mehr am Leben. An diesem Tage
trat Niklaus von Ostermundingen, Vogt des Siechenhauses,

vor Schultheiß, Rat und Zweihundert und
erreichte, daß der Einspruch Mos gegen eine
Vergabung der Verstorbenen abgewiesen wurdet) Zn
ihrem Seelenheil hatte sie den armen Feldsiechen
eine Matte zu Walkringen und 30 Schillinge ab

ihrem Gut zu Törishaus vergabt.

Mit Dfo dem ältern erreichte das Geschlecht

derer von Bollingen sein größtes Ansehen. Er
besaß die Herrschasten Riedbnrg und Meikirch und erbte

von feiner ersten Frau die Herrschaft Twann.
Das alte Udelbuch bezeichnet ihn als Besitzer des

6. Hauses an der Postgasse unterhalb des

Rathauses, eines an der Metzgergasse Schattseite
gelegenen, jedenfalls an die Kramgasfe durchgehenden

Hauses unterhalb dem Schlüssel-Gäßchen, einer

") Jahrzeitenrodel des Untern Spitals, im Arch, des

hift. Vereins 16. S. 411.

Urkunde im Kanzlei-Archiv der Burgergemeinde
Burgdorf.

«) Urkunde N° 69 im Archiv des Jnselspitals.
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Scheune unb eineg ©arteng an bet Subengaffe.44)
Sem Seltbnd) Don 138945) gufolge roobnte et bamalg
an bet Stamgaffe Sonnfette, roaßtfd),einlid) in bem
bet fieutigen «Jcutnmet 66 entfptedjenben Spaufe. Sa
fidy biefeg ßeute nocfil alg Soppetßaug ettreift, liegt
eg nape, alg Sterbefiiger Uttid) üon Stellingen angu*
neßmen. Stach bem S3utgbotfetftiege, alg fid) Stern
in gtoßet ginangnof befanb, fo baß gu ßoßen Qinfen
meift augroättg «Slnleifien aufgenommen roetben muß*
ten, finben roit SJfo üon Stellingen oft untet ben
SJcännetn, roeldje bex Stabt mit ifitem «Slnfefien

unb ißrer gtnangfraft 33ütgfct)aft leifteten.iS) ©t
roat bagu audy. in fioßem SJcaße hefäfitgt, ba et in
bet Setlauflage beg Safiteg 1389 mit einem «SSet*

mögen üon 4000 «ßfunb gu ben teidjften Steinern
gefiötte.

Slm 19. Septembet 1386 roar er bei bet Slb*

roefit eineg SSoritoßeg ber greibutget big in bie
«Jeäfie 33etng gefangen genommen rootben. ,,©g wart
oudj- ein butget üon Stern, ein fromet fütnemer
man, gefangen, fiteg SJfo üon Stellingen, bex fidy, mit
gtoßen eten ben ütgenben fo nadj'e fügte, bag et
üon inen gefangen roatt; unb lag gefangen btttfialb
jat. Sagwüfdjent Watt im fin fiufe Sttetputg üet*
brent unb gewüft, unb fam beg ftiegg gat tüte an

«) SttteS Ubelbudj, ©. 145, £60, 265, 332. «JRerfroürbiger*
roeife figuriert bie ©djeune an ber Fubengaffe ©onnfeite im
Jüngern Ubelbucb oon 1466 immer noch als horreum «SJfoS

oon Sollingen. (@. 189.)

«) Fr- ®. SBelti, bie Seübücper ber ©tabt Sern, im SlrdJ.
beS pift. SereinS 14, ©. 551.

46) ©angeliierte ©djulburfunben'im ©taatSardjiü.
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Scheune und eines Gartens an der Judengasse,")
Dem Tellbuch von 1389 «) zufolge wohnte er damals
an der Kramgasse Sonnseite, wahrscheinlich in dem
der hentigen Nummer 66 entsprechenden Hause. Da
sich dieses heute noch als Doppelhaus erweist, liegt
es nahe, als Borbesitzer Ulrich von Bollingen
anzunehmen. Nach dem Burgdorferkriege, als sich Bern
in großer Finanznot befand, fo daß zu hohen Zinsen
meist auswärts Anleihen anfgenommen werden mußten,

finden wir Mo von Bollingen oft unter den

Männern, welche der Stadt mit ihrem Ansehen
und ihrer Finanzkraft Bürgschaft leisteten, 4«) Er
war dazu auch in hohem Maße befähigt, da er in
der Tellauflage des Jahres 1389 mit einem
Vermögen von 4090 Pfund zu den reichsten Bernern
gehörte.

Am 19. September 1386 war er bei der
Abwehr eines Vorstoßes der Freiburger bis in die

Nähe Berns gefangen genommen worden. „Es wart
ouch ein burger von Bern, ein fromer fürnemer
man, gefangen, hies Vfo von Bollingen, der sich mit
großen eren den vigenden so nache fügte, daz er
von inen gefangen wart; und lag gefangen drithalb
jar. Dazwüschent wart im sin Hufe Rietpurg
verdient und gewüst, und kam dez kriegs gar türe an

>') Altes Udelbuch, S. 145, 260, 265, 332. Merkwürdigerweise

figuriert die Scheune an der Judengasse Sonnseite im
jüngern Udelbuch von 1466 immer noch als Korrsum Dfos
von Bollingen. (S. 18S.)

«> Fr. E. Welti, die Tellbücher der Stadt Bern, im Arch,
des hist. Vereins 14, S. S5I.

4«) Canzellierte Schuldurkunden'im Staatsarchiv,
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ttp unb an gute, e er mtber fieim ferne. Unb bo bie

Don Stern 33ürten gewunnen, bo üiengent fi einen

ebelman, fiieg öang Utrtcß üon Sattelrieb; mit bem*

felben wart bei egenant üon Stetlingen etlöfet".47)
Sllg SSenner beg Sdjntiebenüiettelg witb SJfo

1395 aufgefüfitt;48) et befleibete biefe Stelle üon

neuem 1402, in welchem! Safite et ©uno Speigel ab*

löfte.49) Sllg Steußett biente er bet Stabt in Den

Saßten 1395/96 unb 1408/09.50) Sllg Schultheiß
gu Sßun 1396—140061) unb SSogt gu «Jetbau im
Safite 1415/1652) fiatte et ©etegenfieit, bie SSetwal*

tung üon SSogteien fennen gu letnen. Sm «Jtat trat
et eineg bei fteißtgften unb jebenfallg einflußreichen
SJtitgltebet;63) für 1412 unb 1415 ift ex alß Statt*
fialtet beg Schnltßeißen nacfigeroiefen.5*) Sm Saßte
1418 untetfndjte et einen SBeibganggftteit gwifcßen
ben Sotfleuten üon S^eimtigen unb 33üßt; fein Sin*

ttag gut Sefilicfitmtg begfelben routbe Dom diät am
22. Slprit gum Stefefiluß etfioben.55) ©t befolgte
aud) bie Steteinigung bet 1406 üon ben Spbutgetn
fäufli'cfj errootbenen Sanbgiaffdjetft SSutgunben tecfitg

«) Fufttnger, @. 166. ®attenrieb«®elte.
«) Sellrobel. «) SudjerS SRegimentSbudj.
5") SlltefteS SRedmungStmd) a. b. ©tabtardjio ©. 71 u. 227.
51) SUS folcher befiegelt er Urfunben oom 19. Oft. 1396

bis 3. «JRai 1400. «SBir oerbanfen biefen «JtadjroeiS sperrn
©tabthibttotpetar Dr. £uber in Spun.

5äj SUtefteS SRedjnungSbudj ©. 290.
r>3; Sergl. baS Obere ©orudjbudj A. @S fam audj etroa

oor, bafj er am gleichen Sage „oor bem «Dtatjl" unb « post
prandium » anroefenb roar.

6i) Oberfpital Urfunbe com 2. Fan. 1412 im «ärdjto beS

SurgerfpitatS (O 130) unb Db. ©prudjbud) A, 45.
55j Ob. ©prudjbucp A, 130.
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lip und an gute, e er wider heim keme. Nnd do die

von Bern Bürren gewunnen, do viengent si einen

edelman, hies Hans Ulrich von Tattelried; mit
demselben wart der egenant von Bollingen erlöset"/')

Als Benner des Schmiedenviertels wird Mo
1395 aufgeführt;^) er bekleidete diese Stelle von
neuem 1402, in welchem! Jahre er Cuno Hetzel

ablöste.^) Als Bauherr diente er der Stadt in Sen

Jahren 1395/96 und 1408/09/°) Als Schultheiß
zu Thun 1396—1400^) und Vogt zu Nidau im
Jahre 1415/16^) hatte er Gelegenheit, die Verwaltung

von Vogteien kennen zu lernen. Jm Rat war
er eines der fleißigsten und jedenfalls einflußreichen
Mitglieder;^) für 1412 und 1415 ift er als Statthalter

des Schultheißen nachgewiesen/^) Jm Jahre
1418 untersuchte er einen Wöidgangsstreit zwifchen
den Dorfleuten von Hermrigen und Bühl; sein

Antrag zur Schlichtung desselben wurde vom Rat am
22. April zum Beschluß erhoben/'') Er besorgte
auch die Bereinigung der 1406 von den Kyburgern
käuflich erworbenen Landgrafschaft Bnrgnnden rechts

«> Justinger. S. 166. Dattenried-Delle.
«) Tellrodel. «) Buch ers Regimentsbuch.
«") Ältestes Rechnungsbuch a. d. Stadtarchiv S. 7t u. 227.

si) Als solcher besiegelt er Urkunden vom 19. Okt. 1396

bis 3. Mai 1400. Wir verdanken diesen Nachweis Herrn
Stadtbibliothekar Or. Huber in Thun,

ss) Ältestes Rechnungsbuch S. 290.
SS) Vergl. das Obere Spruchbuch H.. Es kam auch etwa

vor, daß er am gleichen Tage „vor dem Mahl" und « post
prancliuin » anwesend mar,

S4) Oberfpital Urkunde vom 2. Jan. 1412 im Archiv des

Burgerspitals <0 l30) und Ob. Spruchbuch 4S.
ssj Ob. Spruchbuch 130.
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ber Stare, inbem er im «Jcamen bet neuen Stefiiget
im Saßte 1409, am 26. Sunt gu SJcutgentßal, am
26. «Sluguft gu Sonolfingen unb am 12. Septembet
gu Bolltfofen bie Sanbgettdjte üetfammelte unb Sunb*
fcßaft aufnahm übet bie SJcateßen unb Stechte bet
Sanbgtaffcßaft.56) Slm 5. Sanuat 1411 unb 16. Suti
1418 üetttat et Stern auf bet Sagfafeung in Su*
getn.57)

Seine Spertfcßaft «Jttebbutg bilbete ein beinaße

gang üon natütftdjen ©tengen eingefcßloffcneg SStet*

ed in bet Sitcfiigemeinbe Sönig unb tragt fieute noch

ben «Jcamen „im ©rtd)|t".58) SSon bet einfügen SSefte,

bie nacfi einet fpätetn Seugenaugfage „coftltdjen
geburoen" roat, geugen nodj' einige «Jiefte auf bem
teeßten Ufet beg Scßwatgroaffetg. SJfog Sodjtet Sfata
trollte im Safite 1463 nacfitoeifen, bah ißt gu Stieb*
butg aucfi bie fiofie ©etidjtgbaifeit guftefie, trag ißt
abet nicht gelang.69) Su bex Spertfdjaft «JJceifitcß

geßötte aud) bag ©ut ©täcßwit. Sa «SJfo nacß einet
Slngabe in SSudjetg Sregimentgbud) 1402 mit einem
SSürger Don ©rtacßi im Stteit tag, butfte er auch

fcßon bott ©üter befeffen Ijaben. Sen Stebadet im
Slttenberg, beffen Siuß üon einem «JJcütt Sinfel ibm
nun gefiötte, fptacß' et 1405 alg ©tbleßen an. Sibet

56) Sitte brei Urfunben finb nun abgebrudt in: SRobert

oon ©türler. 3)ie oter Sterner Sanbgeridjte ©eftigen, Sternen*
berg, ßonolfingen unb «JoEifofen.

») Slbfdjiebe 1, ©. 40, 86.
58j o. «JJtüünen, ^eimatfunbe IV, 24.
59J ®a biefe KunbfchaftSaufnapme bemerfenSroerte Sln=

gaben über ben Sau ber Sefte unb auS ber geit SJfoS ent=
pält, geben roir fie in Seitage 1 üotlftänbig roieber.
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der Aare, indem er im Namen der neuen Besitzer
im Jahre 1409, am 26. Juni zn Murgenthal, am
26. August zu Konolfingen und am 12. September
zu Zollikofen die Landgerichte versammelte und Kundschaft

aufnahm über die Märchen und Rechte der
Landgrafschaft.°°) Am 5. Januar 1411 und 16. Juli
1418 vertrat er Bern auf der Tagsatzung in
Luzern/')

Seine Herrschaft Riedburg bildete ein beinahe

ganz von natürlichen Grenzen eingeschlossenes Viereck

in der Kirchgemeinde Köniz und trägt heute noch

den Namen „im Gricht".^) Von der einstigen Veste,
die nach einer spätern Zeugenaussage „costlichen
gebuwen" war, zeugen noch einige Reste auf dem
rechten Ufer des Schwlarzwasfers, Nos Tochter Klara
wollte im Jahre 1463 nachweisen, daß ihr zu Riedburg

auch die hohe Gerichtsbarkeit zustehe, was ihr
aber nicht gelang.^) Zu der Herrschaft Meikirch
gehörte auch das Gut Grächwil. Da Mo nach einer
Angabe in Buchers Regimentsbuch 1402 mit einem
Bürger von Erlach im Streit lag, dürfte er auch

schon dort Güter besessen haben. Den Rebacker im
Altenberg, dessen Zins von einem Mütt Dinkel ihm
nun gehörte, sprach er 1405 als Erblehen an. Aber

ss) Alle drei Urkunden sind nun abgedruckt in: Robert
von Stürler. Die vier Berner Landgerichte Seftigen, Sternenberg,

Konolfingen und Zollikofen.
s?) Abschiede 1, S. M, 8S.

5«) v. Mülinen, Heimatkunde IV, 24.

»sj Da diese Kundschaftsaufnahme bemerkenswerte
Angaben über den Bau der Beste und aus der Zeit Mos
enthält, geben wir sie in Beilage 1 vollständig mieder.
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bie «JStebiget unb bet Dbete Spital erbiacßten ben
«Jcadjroeig, bah et ifinen alg lebtgeg ©igen üetfauft
rootben fei, worauf «SJfo mit feinen 3lnfprüd)en ah'
getoiefen rourbe.eo) Slm SJcatfiäi Slbenb 1411 erroarb
er gemeinfam mit bet Stabt Stent ein 93fanbied)it
auf bie Sötfet «JHebetßünigen, Stalben unb grei*
mettigen, inbem et Utrid) Stegfeg unb Spanfen Don
«Raton 250 ©ulben Dotfttedte.61)

SJfo fdjeint in naßen üertoanbtfefiaftlicfien Ste*

giefiungen gu ber gamilie Don Staudjtal geftanben
gn ßaben. @r nennt ben Schultheißen «ftetet feinen
lieben Dßetm, unb fein Sofin Safob bie SBittre üon
Staudjtal feine liebe SJcntjme; ob abet SJfo roitfltefi
bet Sdjroeftetfobn beg Sdjuttßetßen «JSetetmann üon
Sraudjiat trat, roie Sofi. SJcüllet melbet, ift etft nod)
ffatguftetlen.

«SJfo roar in erftet ©ße üetfiettatet mit ©Itfabet,
bet Sodjtet beg «Jrittetg Safob üon SSaumatcug. Sie
bradjte ifim bie Sperrfdjaft Stoann mit umfangrei*
cfien ©ütern gu. Sn feinen atten Sagen fdjritt et
gu einet neuen ©fie mit ©Itfabet üon Spettigrotl.61a)

60) Liber redituum fratrum Predicatoru m OIIII b,

«JJtuspafen»®ofumentenbudj I.
61) SRegeft im Fnoentar ber Urfunben beS Oberamtt

fionolfingen. SlieUrfunbe felbft fdjeint nidjt oorpanben gu fein.
61") ©S ift möglidj, bafj SJfo nach bem £obe feiner erften

Frau Serena, bie SBitroe beS @belfnedjts SJtatbJaS SogfeS,
§errn gu SieSbadj, geheiratet hatte. F« einem ©treit groifdjen
ipren ©öpnen Utrid) unb Fmer unb SSernti Sutter oon ®effi=
lofen roirb 1409, «Roo. 23. „Sodejj feiigen toi» nu etidje froro
SJfen oon Sollingen" genannt. Surgerardjto Spun, «Sitte SJJlif*

fioen 663. SHtteilung oon §errn Dr. §uber, ©tabtbitiliotpefar
in Spun.
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die Prediger und der Obere Spital erbrachten den

Nachweis, daß er ihnen als lediges Eigen verkauft
worden sei, worauf Nfo mit seinen Ansprüchen
abgewiesen wurde, °°) Am Mathäi Abend 1411 erwarb
er gemeinsam mit der Stadt Bern ein Pfandrecht
auf die Dörfer Niederhünigen, Stalden und Frei-
mettigen, indem er Ulrich Bogkes und Hansen von
Raron 250 Gnlden vorstreckte.«)

Dfo scheint in nahen verwandtschaftlichen
Beziehungen zn der Familie von Krauchtal gestanden

zu haben. Er nennt den Schultheißen Peter seinen
lieben Oheim, und sein Sohn Jakob die Witwe von
Krauchtal seine liebe Muhme? ob aber Ifo wirklich
der Schwestersohn des Schultheißen Petermann von
Krauchtal war, wie Joh. Müller meldet, ist erst noch

klarzustellen.
Nfo war in erster Ehe verheiratet mit Elisabet,

der Tochter des Ritters Jakob von Vaumarcus. Sie
brachte ihm die Herrschaft Twann mit umfangreichen

Gütern zu. Jn seinen alten Tagen schritt er
zu einer neuen Ehe mit Elisabet von Hettiswil.^)

6°) leider rsclituum kratruro. ?rscU«g.t«ru m OIIII >>,

Mushafen-Dokumentenbuch l.
°i) Regest im Inventar der Urkunden des Oberamtà

Konolfingen. Die Urkunde selbst scheint nicht vorhanden zu sein.
6i °) Es ist möglich, daß Mo nach dem Tode seiner ersten

Frau Verena, die Witme des Edelknechts Mathias Bogkes,
Herrn zu Diesbach, geheiratet hatte. Jn einem Streit zwischen
ihren Söhnen Ulrich und Jmer und Wernli Putter von Dessi-
kofen mird 1409, Nov. 23, „Bockeß seligen mip nu eliche from
Men von Bollingen" genannt. Burgerarchiv Thun, Alte Mis-
siven SS3. Mitteilung von Herrn Or. Huber, Stadtbibliothekar
in Thun.
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S-amtt fdjeint et feine Sinbet, welche teilroeife audj
fdjon in ben ©beftanb gerieten traten, üot ben Sopf
geftoßen gn Ijaben. Senn eg entftanb um bag üxbe

feinet elften gtau ein Stteit, weichet im Safite
1425 üot bem State gum ©ntfdjletb fam unb tecßt
unetfteulidje «Auftritte gur golge ßatte. „Ser Sitte

üon Stellingen", roie er jefet etwa genannt roitb,
fiatte feinen Sinbetn oetfprodjlen, mit ißnen gu tei*
len. dlun abet beflagte er fid) bitter, fie ßätten
„inte föficße ungucht etbotten, üillicfilt ttoftung ge*
btocfien unb fidj gen ime unb ben fimen in bet maß
gefialten, bag et nit gebunben fin föll, bßein teil
mit inen getunbe". ®teid)roofil rourbe er gut SSot*

nafime bet Seitung angefialten, abet nod) im glei*
eben Sßfire biefer ©ntfcfieib teilroeife abgeänbett unb
eine «Slugföfinnng groifdjen ben Stteitenben ßetbei*
gufüßten gefacht.62) 8w>et Saßre batauf ftatb «SJfo 6r>,

trotauf bie Sinbet erfter ©ße ißtet Stiefmuttet bag

©tbe fttettig madjten. Sie crteidjien babei, bah baß

Seftament beg «SSatetg gum Seif abgeänbett unb
ber SJcorgengabbrief gegenüber bet gtreiten gtau,
in toelcßem et ißt ein ©ut gu Siegifofen oetfptocßen
fiatte, annulliert wutbe.64)

SSon feinet gtreiten gtau traten minbetjäfirige
Sinbet, roaßtfdjieinlid) SJcäbeßen, üotßanben. SBag

aug ißnen gerootben ift, üetmögen trat nicht gu

fagen. Sie SBitwe befaß nodj 1466 an bet «fteftgaffe

Sonnfette ein Spaug, bag ißt rooßl aug bet @th*

6«) Ob. ©prudjbud) A, 463, 526.
63) @r ift geftorben groifdien bem 1. Fuli unb 24. dlov.

1427, roabrfdjeinlid) um SÜMcpaeii.

«4) Ob. ©prudjbudj B, 24-26, 27.
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Damit scheint er seine Kinder, welche teilweise auch

schon in den Ehestand getreten waren, vor den Kopf
gestoßen zu haben. Denn es entstand um das Erbe
seiner ersten Frau ein Streit, welcher im Jahre
1425 vor dem Rate zum Entscheid kam und recht
unerfreuliche Auftritte zur Folge hatte. „Der Alte
von Bollingen", wie er jetzt etwa genannt wird,
hatte seinen Kindern versprochen, mit ihnen zu
teilen. Nun über beklagte er fich bitter, sie hätten
„ime söliche unzucht erbotten, villicht trostung
gebrochen und sich gen ime und den sinen in der maß
gehalten, das er nit gebunden sin söll, dhein teil
mit inen zetunde". Gleichwohl wurde er zur
Bornahme der Teilung angehalten, aber noch im gleichen

Jahre dieser Entscheid teilweise abgeändert und
eine Aussöhnung zwischen den Streitenden
herbeizuführen gesucht. °2) Zwei Jahre darauf starb Mo ^),
worauf die Kinder erster Ehe ihrer Stiefmutter das
Erbe streitig machten. Sie erreichten dabei, daß das
Testament des Vaters zum Teil abgeändert und
der Morgengabbrief gegenüber der zweiten Frau,
in welchem er ihr ein Gut zu Aezikofen versprochen
hatte, annulliert wurdet)

Bon seiner zweiten Frau waren minderjährige
Kinder, wahrscheinlich Mädchen, vorhanden. Was
aus ihnen geworden ist, vermögen mir nicht zu
sagen. Die Witwe besaß noch 1466 an der Postgasse

Sonnseite ein Haus, das ihr wohl aus der Erb-

W> Ob. Spruchbuch ^,, 4S3, 626.
««> Er ist gestorben zwischen dem t. Juli und 24. Nov.

1427, wahrscheinlich um Michaeli.
S4) Ob. Spruchbuch L, 24- 2S, 27.
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fdjaft übetiaffen rootben roat.65) Slug SJfog etfter
©fie mit ©fifabet bon SSaumatcug flammen 3 Sößne,
Safob, SJfo unb Sllertug, unb bte 2 Socßtet SJcat*

gateta unb Slara.
'Safob üon Stellingen, ©belfnedjt, bet etftge*

botne, etfdjeint Don 1412 an alg «JJritglieb beg «Jiateg

unb Steifther am Stabtgeridjlt. Sllg Saifer Stgigmunb
im Saßte 1414 nad) Stent fam, etßielt et mit
Spütenbetg «Sluftrag, in alten SSierteln Stallungen
unb Sperbergen bereit gn halten, wäbrenb bet «SSatet

Dfo alg Spauptmann übet bag «Jtoßüotf in Slugfidjt
genommen roat. ©t wofinte ©etecfitigfettggaffe 50,
in bem Spaufe, weldjeg bem 1406 üetftorbenen SSeter

Stewtt geßört fiatte, ben wit fcßon alg Stetnutnb
bex SJcatgateta Don Stellingen fennen gelernt ßaben.
SSetfieitatet wat et mit Slnna üon 33üten, bei Sodjtet
beg teidjen ©etbetmeiftetg Soßann üon S3üten, Sperrn

gu SJtünfingen unb Stgnau. Sie war bie «SBitwe

©onrab SSfifog Don Solotfintn, bem fie einen früh
üerftorbenen Soßn Spang Ulticßi gefcßenft fiatte. Sie*
fer wat mit Slnna Don Siental üetfieitatet gewefen,
bte aud) jung geftorben Wat. Um bie Spintetlaffen*
fcßaft ©ontabg unb Spang Ulridjg entfpann ficß nun
ein jafitelanget S3togeß gwifcfien Safob unb Slnna
Don Stellingen etnetfeitg nnb SJcargateta üon Sien*
tal unb Spang unb«J3eter üonSSüten anbtetfettg. SBit
fönnnen niäjlt näßer auf bie ©tngefljeiten biefer
langwietigen Slugeinanbetfefiungen eintteten. Sie
gogen ficfii big in§ Safit 1431 fiin.66)

6B) Ubetbudj oon 1466, ©. 266.
so) Ob. ©prudjbudj A, 503 - 507. B, 62-64, 84, 250,

264—265.
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schaft überlassen worden wär.°°) Aus Mos erster
Ehe mit Elisabet von Vaumarcns stammen 3 Söhne,
Jakob, Vfo und Alexius, und die 2 Töchter
Margareta und Klara.

'Jakob von Bollingen, Edelknecht, der erstgeborne,

erscheint von 1412 an als Mitglied des Rates
und Beisitzer am Stadtgericht. Als Kaiser Sigismund
im Jahre 1414 nach! Bern kam, erhielt er mit
Hürenberg Auftrag, in allen Vierteln Stallungen
und Herbergen bereit zn halten, während der Vater
Tfo als Hauptmann über das Roßvolk in Aussicht

genommen war. Er wohnte Gerechtigkeitsgasse 50,
in dem Hause, welches dem 1406 verstorbenen Peter
Buwli gehört hatte, den wir schon als Vormund
der Margareta von Bollingen kennen gelernt haben.

Verheiratet war er Mit Anna von Büren, der Tochter
des reichen Gerbermeisters Johann von Büren, Herrn
zu Münsingen und Signau. Sie war die Witwe
Conrad Bhsos von Solothurn, dem sie einen früh
verstorbenen Sohn Hans Ulrich geschenkt hatte. Dieser

war mit Anna von Kiental verheiratet gewesen,

die auch jung gestorben war. Um die Hinterlassenschaft

Conrads und Hans Ulrichs entspann sich nun
ein jahrelanger Prozeß zwischen Jakob und Anna
von Bollingen einerseits und Margareta von Kiental

und Hans und Peter von Büren andrerseits. Wir
könnnen nicht näher auf die Einzelheiten dieser

langwierigen Auseinandersetzungen eintreten. Sie
zogen sich bis ins Jahr 1431 hin.°°)

°«) Udelbuch von 1466, S. 266.
««) Ob. Spruchbuch 503 - S«7. L, 62-64, 84, 2S0.

264—2SS.
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Sm Safite 1419 wutbe Safob Don Stellingen

«SSogt gu Slatberg. Slm Sage feineg Slnfgugeg ge*
tiefen Stabt unb Schloß in Steanb, fo bah ex fidy

nur mit Stot burd) einen Sptung in ben ©raben
tetten fonnte. ©in Sinb, eine «JJtagb, ein SSutgfnedjt
unb fein gum Seil nod) auf ben SBagen tiegenbet
Spaugtat wutben ein Dpfet ber glammen.67)

Sebenfallg alg ©fiefteuet ßatte et üom SSatet ben

Swing Swann erhalten, wo er 1417 alg «Jttcßtet et*
fdjeint.68) Sm Saßte 1420 entftanben Stöße unb
SJrißfieltigfeiten gwifdjen ißm unb bex Sotfgemeinbe
Swann übex tneßtete nacßi feinet «Slnfidjt wibetredjt*
ließ üotgenommene Slltmenbeinfcfiläge. ©ine SSot*

fcßaft aug Steel unb «Jribau entfeßieb batauf am
23. Suni, bie Seute üon Swann bütften feine Slll*
menben einfeßtagen nodj üetänbetn ofine eineg

Swingßettn SBtllen.69) Sm Saßte 1423 wutbe er
bagu üerfialten, bem Stoftet SJcüncßenbudjfee auch

in Sufunft bte 2 SStettel Weißen SBetneg gu entrid)*
ten, weldje eg, fett langem auf Spettfdjaft unb ®ü*
tetn gu Swann befaß.70) SSon ifim ging bie Spett*
fcßaft an Sdjuljfßetß Stubolf Spofmeiftet übet, Wäfi*
tenb et bie ©igengütet beßieft. Sie «Jtebgütet ßatte
et am 18. Suni 1418 an bie SStübet Sitcfiatb unb
Speinrtcßi 33tonoft (SSreübft?) Don ©epaeß gu Sehen

gegeben. Sie umfaßten bag SSutgfialbe genannte
©ut mit Subefiötben, 36 «JJcnnnwerf Stehen famt
Spaug unb Spof, 33aumgatten unb SStunnen, unb eine

67) Fuftinger, ©. 285.
es) Urfunben im ©tabtardjio Sern, «Jl<> 477 a. b. 480.

s») Urlunbe gadj SRibau.

w) Ob. ©prudjbudj A, 377.
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Jm Jahre 1419 wurde Jakob von Bollingen

Vogt zu Aarberg. Am Tage seines Aufzuges
gerieten Stadt und Schloß in Brand, fo daß er sich

nur mit Not durch einen Sprung in den Graben
retten konnte. Ein Kind, eine Magd, ein Burgknecht
und sein zum Teil noch auf den Wagen liegender
Hausrat wurden ein Opfer der Flammen.'")

Jedenfalls als Ehesteuer hatte er vom Vater den

Twing Twann erhalten, wo er 1417 als Richter
erscheint.^) Jm Jahre 1420 entstanden Stöße und
MißHelligkeiten zwischen ihm und der Dorfgemeinde
Twann über mehrere nach seiner Ansicht widerrechtlich

vorgenommene Allmendeinfchläge. Eine
Botschaft aus Biel und Nidan entschied darauf am
23. Juni, die Leute von Twann dürften keine

Allmenden einschlagen noch, verändern ohne eines

Twingherrn Willen.«") Jm Jahre 1423 wurde er
dazu verhalten, dem Kloster Münchenbuchsee auch

in Zukunft die 2 Viertel Weißen Weines zu entrichten,

welche es, seit langem auf Herrschaft und
Gütern zu Twann befaß/") Von ihm ging die Herrschaft

an Schultheiß Rudolf Hofmeister über, während

er die Eigengüter behielt. Die Rebgüter hatte
er am 18. Juni 1418 an die Brüder Richard und
Heinrich Pronost (Prévost?) von Geyach zu Lehen
gegeben. Sie umfaßten das Burghalde genannte
Gut Mit Zubehörden, 36 Mannwerk Reben samt
Haus und Hof, Baumgarten und Brunnen, und eine

°7) Justinger, S. WS.
°») Urkunden im Stadtarchiv Bern, N« 477 «,. b. 480.

««) Urkunde Fach Nidau.
7°) Ob. Spruch buch 377.
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Watte gu Wamfingen.71) Stiehlt inbegtiffen wat ein
an ben See ftoßenbeg Spaug mit ©atten im Sotfe
Swann. Slug bem SStogeß gegen feinen SSatet gefit
fietbot, baß ifim biefer aud) eine SJcatte gu SJceiftrcfi

gut ©fiefteuer gegeben fiatte; in ber «Slugföfinung
war er überbieg angehalten wotben, ißut aug feinem
Saften jäfitttd) 5 «JJJütt Sinfel augguridjten. Sinei)

«Jtiebburg fdjeint an ifin gefallen gu fein. Slm 1. SJcai

1427 üetfaufte Safob um 950 Drfieinifcfie ©ulben
feine fämtlidjen Stefihungen im Swing unb SSann

gu Swann an bie burd); ißte SBofiltättgfeit befannte
gtau «Slnna üon Steiferen, «SBitwe beg Schultheißen
«ßetettnann Don Sraucßtal.72) «Sllg feine gtau eine

gotberung üon 50 ©ulben geltenb maeßte, Welche

ißr Safobg SSater alg „Sram" üerfieißen unb auf
bie Sieben gefegt fiatte, gab er feinet «JJhtfime üon
Sraucßtal fein Spaug „pnwenbtg bex nibxen ffeifcß*
feßal funnenfialb am geßltn" gum «JSfanbe.73) SSatb

batauf ift ex geftorben. ©t Wat noch' Sttdjter am
20. Septembet, ttat 5 Sage fpätet in eigener Sache

üor ben Stat, am 24. «Jcoüembet war et faum mefit
am Seben. Seine SBitwe Wat 1430 in brttter ©fie

an Ufrid) Slntglet üetfieitatet, welcher mit ifir im

n) ©iepe Seilage 2. Siefer SebenSoertrag, einer ber äl=

teften in beutfdjer ©pradje um $albreben gu SEroann, oerbient
audj um feiner betaiUierten Seftimmungen roillen oottftänbig
befannt gemacht gu roerben.

«) Urfunbe SR»511 im ©tabtardjto. Sludj bie Söitroe oon
Äraudjtal oerliep bie SRebgüter roieber um ben halben Qprtrag ;

oergl. SR0 518, 577. Son ipr famen fie an baS ßlofter Sorberg.

") 1427, Futi 7. Urfunbe «Ro 514 im ©tabtatdjio.
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Matte zu Magglingen.") Nicht inbegriffen war ein
an den See stoßendes Haus mit Garten im Dorfe
Twann. Aus dem Prozeß gegen seinen Vater geht
hervor, daß chm dieser anch eine Matte zu Meikirch
zur Ehesteuer gegeben hatte; in der Aussöhnung
war er überdies angeHalten worden, ihm aus seinem
Kasten jährlich 5 Mütt Dinkel auszurichten. Auch
Riedburg scheint an ihn gefallen zn fein. Am 1. Mai
1427 verkaufte Jakob um 950 Rheinische Gulden
feine sämtlichen Besitzungen im Twing und Bann
zn Twann an die durch ihre Wohltätigkeit bekannte

Frau Anna von Wetschen, Witwe des Schultheißen
Petermann von Krauchtal.^) Als seine Frau eine

Forderung von 50 Gulden geltend machte, welche

ihr Jakobs Vater als „Kram" verheißen und auf
die Reben gesetzt hatte, gab er seiner Muhme von
Krauchtal sein Haus „hnwendig der nidren fleifchschal

sunnenhalb am geßlin" znm Pfande.^) Bald
darauf ist er gestorben. Er war noch Richter am
20. September, trat 5 Tage später in eigener Sache

vor den Rat, am 24. November war er kaum mehr
am Leben. Seine Witwe war 1430 in dritter Ehe

an Ulrich Amsler verheiratet, welcher mit ihr im

Siehe Beilage 2. Dieser Lehensvertrag, einer der
ältesten in deutscher Sprache um Halbreben zu Tmann, verdient
auch um seiner detaillierten Bestimmungen Millen vollständig
bekannt gemacht zu merden.

Urkunde N°St1 im Stadtarchiv. Auch die Witme von
Krauchtal verlieh die Rebgüter wieder um den halben Ertrag ;

vergl. N« 6t8, S77. Von ihr kamen sie an das Kloster Torberg.

7S) 1427, Juli 7. Urkunde N° Sl4 im Stadtarchiv.
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alten Spaufe wohnte.74) Sie orbnete an St SSingen*

genbau 10 ©ulben.76)

Ser gweite Sofin SJfog beg ältetn wat «SJ f o bex
jüngere. «SBir nefimen an, e t fei 1419 Shot*
fthauet gewotben.76) Sann wate et woßt fdjon in
biefem Saßte bet 33urgern gewefen, alg weichet ei
fonft etft üon 1435 an big gn feinem Sobe nadjige*
wiefen ift. ©t Wat bex ©tbe üon Weitixd). «Jcadjbem

et erreicht ßatte, bah bex «JJiorgengabbrief feineg
«SSatetg annultiett wotben wat, üetfaufte et am 30.

September 1429 feine 2 Sdjuppofen gu «Stegtfofen

in ber Sttdjfiöte «DMfttdji um 112 «Jtßetnifcfie ©ul*
ben an Spängti Sattlet.77) Uebetfiaupt beftanben bie

©etbgefdjiäfte beg ©betfnedjtg Sjfo II. faft augfdjließ*
litt) aug ©ütetbetfäufen. So üerfaufte et am 27. Df*
tobet 1437 gußanben Don SKündjenbucßfee um 296
Stbeinifdjie ©ulben 3 Sdjuppofen gu SÄetfird). Sin
biefet Summe begaßlte bet Stattßaltet beg Som*
turg, bet geüftftdjie SStubet ©ittan SBolf, bloß 36
©ulben, roäfitenb Sötg Sldjibetmann, 33utget gu
Stent, bte übrigen 260 ©ulben entrichtete unb ba*
mit bem Stoftet ein wettüolleg ©efcßenf maeßte,

„bem felßen gohfiug gu liebt".78) SSon ben ©ütetn gu

©tädjwil üetfaufte er 1442, Santgtag üot SOctcßaeltg,

bem ßbetn Spital 3 Sdjuppofen um 90 ©uloen;79)
fcbon üor 1438 ßatte et baüon eintgeg üetfauft. Samg*

74) Ob. ©orudjbud) B, 250. SUteS Ubetbudj, ©. 119 u. 128

76) ©t. Singengen ©cpulbbudj Fol- XXIV6. ©tabtardjio.
78) SudjerS SRegimentSbucp.
77) Urfunbe Fad) ©tift.
78j Urfunbe Facb Fraubrunnen.
79) Urfunbe im Slrdjio be» SurgerfpitalS, O 162.
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alten Hause wohnte.^) Sie ordnete an St. Vinzenzenbau

1« Gulden.")
Der zweite Sohn Dfos des ältern war D fo der

jüngere. Wir nehmen an, er sei 1419
Brotschauer geworden. 7°) Dann wäre er wohl schon in
diesem Jahre der Burgern gewesen, als welcher er
sonst erst von 1435 an bis zu seinem Tode nachgewiesen

ist. Er war der Erbe von Meikirch. Nachdem
er erreicht hatte, daß der Morgengabbrief seines
Vaters annulliert worden war,, verkaufte er am 30,

September 1429 seine 2 Schnpposen zu Aezikofen
in der Kirchhöre Meikirch um 112 Rheinische Gulden

an Hänsli Sattler.'") Ueberhaupt bestanden die

Geldgeschäfte des Edelknechts Yfo II. fast ausschließlich

aus Güterverkänfen. So verkaufte er am 27.
Oktober 1437 zuhanden von Münchenbuchsee um 296
Rheinische Gulden 3 Schnpposen zu Meikirch. An
dieser Summe bezahlte der Statthalter des Komturs,

der geistliche Brnder Gilian Wolf, bloß 36
Gulden, während Jörg Achbermann, Burger zu
Bern, die übrigen 269 Gulden entrichtete und
damit dem Kloster ein wertvolles Geschenk machte,

„dem selben gotzhus zu liebi".^) Von den Gütern zu
Grächwil verkaufte er 1442, Samstag vor Michaelis,
dem Obern Spital 3 Schnpposen um 90 Gulden;^)
schon vor 1438 hatte er davon einiges verkauft. Sams-

74) Ob. Spruchbuch L, SS«. Altes Udelbuch, S. 1t9 u. 128

n) St. Vinzenzen Schuldbuch Fol. XXIV". Stadtarchiv.
7«) Buchers Regimentsbuch.
77) Urkunde Fach Stift.
7«) Urkunde Fach Fraubrunnen.
75) Urkunde im Archiv des Burgerspitals, O 1S2.
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tag nadji SJcicßaeltg begfelben Saftteg üetfaufte er bem
nämlichen Stoital ©tunbginfe obenaug üot bet Stabt
üon Stehen, Sdjeuet unb Stemmgätten am ©algen*
berg unb üon einet SDtüßteßofftatt im Sulgenfiad).80)
Sagegen fiatte et fiiet) am 11. Suti 1441 üom fßtopft
gu Snterlafen gemeinfam mit SSernfiatt SBenbfcßafe

mit einem SSiettel ber Sörfer SBptet am 33tünig,
SSürgten, Steint ünb Sfdjitngeln beteßnen laffen.81)

3u üerfdjiebenen SJcalen fiatte er in feinet Spetrfdjaft
Stnftänbe. Slm 26. SJcai 1438 entfchjteb bex diät in
bet gtage, wohin bte Seute gu ©tädjrott gu ©eridjte
geßötten, gwifdjen ifim unb grienigberg gugunften
beg Slbteg.82) «SJfo hatk etflätt, baß feine bottigen
Seßenteute ifim gelobt fiätten, üot feinem ©ettdjt
gu SJietfirdji «Jteefit gu fachen; aber ber «Slbt wieg .nad),
baß ifim Swing unb Stenn gu ©täcfiwil geßöte,
Worauf bie Seute üon ihren ©elübben gegenüber
«SJfo febig gefptocßen wutben. SSon anbern Stößen
erfialten wir nut inbireft Senntnig aug Sptndjen
fpätetet S^it; baß eine SJcat fianbette eg fich; um
bag «Jtecßt beg Sroingfiettn, mit feinen Schafen gu
SBunn unb SBeib gu faßten, ein attiber Mal glaubten
fid) bie Spetrfdjaftgteute nicßt üetpffitßtet, ifitem
Swingfiertn Swingfinfinet gu enttiöjten nnb woll*
ten bieg bloß „Don finet bett unb üon befietng ted)ten
wegen" getan fiaben. Sm gtetburgerfrieg wirb er
1448 alg Sluggüget aug' SSennet ©iltan Sptlmanng
SSiettel erwäfint.83) Siefe dladyxidyt finbet ißte Ste*

so) ©benbafelbft, ü 163.

8i) Urfunbe %ad) Fnterlafen.
8ä) Urfunbe Fad] Slarberg.
ssj SudjerS SRegimentSbudj, ©. 540.

10
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tag nach, Michaelis desselben Jahres verkaufte er dem

nämlichen Spital Grundzinse obenaus vor der Stadt
von Reben, Scheuer und Baumgärten am Galgenberg

und von einer Mühlehofstatt im Sulgenbach. °°)

Dagegen hatte er sich am 11. Juli 1441 vom Propst
zu Jnterlaken gemeinsam mit Bernhart Wendschatz

mit einem Viertel der Dörfer Wyler am Brünig,
Bürglen, Balm und Tschingeln belehnen lassen.^)
Zu verschiedenen Malen hatte er in seiner Herrschaft
Anstände. Am 26. Mai 1438 entschied der Rat in
der Frage, wohin die Leute zu Grächwil zu Gerichte
gehörten, zwischen ihm und Frienisberg zugunsten
des Abtes. °2) Yfg hatte erklärt, daß seine dortigen
Lehenleute ihm gelobt hätten, vor seinem Gericht
zu Meikirch! Recht zu suchen: aber der Abt wies nach,

daß ihm Twing und Bann zu Grächwil gehöre,
worauf die Leute von ihren Gelübden gegenüber
Wo ledig gesprochen wurden. Von andern Stößen
erhalten Wir nur indirekt Kenntnis aus Sprüchen
späterer Zeit; das eine Mal handelte es sich um
das Rocht des Twingherrn, mit seinen Schafen zu
Wunn und Weid zu fahren, ein ander Mal glaubten
sich die Herrfchaftsleute nicht verpflichtet, ihrem
Twingherrn Twinghühner zu entrichten und wollten

dies bloß „von finer bett und von deHeins rechten
wegen" getan haben. Jm Freiburgerkrieg wird er
1448 als Auszüger aus Venner Gilian Spilmanns
Viertel erwähnt.^) Diese Nachricht findet ihre Be-

««) Ebendaselbst, O 163.

«i) Urkunde Fach Jnterlaken.
W) Urkunde Fach Aarberg.

Buchers Regimentsbuch, S. 640.

10
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ftätigung im Seflbud) jeneg Safireg, wonach ifitn
bie Slbgabe üon feinem 2320 ©ulben betragenben
SSetmögen, 23 ©ulben 7 Schilling, „uff tecßnung
beg folbeg üon Steuerungen" angetecßJnet wutbe.
Samalg woßnte et mit feiner gtau Satßatiua an
bex Spormannggaffe Seßattfeite, üielleidjt im Spintet*
gebäube beg heutigen Spaufeg Stamgaffe «Jet. 66.84)

Um bie nämliche Bett entftanben im St. SSingengen

Scßulbbnd) 2 ©inttagungen, Welcße geigen, bah ex

fefit fparfatn fein fonnte, aud) wenn eg fid) um
fleine Stellage ßanbette. ©tntnal feßiulbete et bem

Speiligen 2 ©ulben; „ift im nut gid)tig", fiefit babei

Sann Wat et um Suft 30 Schillinge fdjulbig. ©g

mußte ißm geboten wetben, biefe fleine Summe
üot bet gaftnadjt 1450 gu begafilen; abet etft 14

Sage üot Dftetn fam' et bet Sluffotbetung nad)'.8,5)

Stuct) Sunfet SJfo bet jüngete fiat ber Stabt
Stern feine Sienfte gut SSetfügung geftellt. SBit
hoben fefion etwäfint, baß et bem ©roßen State

angefiötte. SBäfirenb 4 Safiten befleibete et bag

Slmt eineg Schultheißen zu SSutgbotf, bag et 1443

angetteten haben butfte. Sein «Jcachfolget wutbe
1447 Sop üon Siegbadj,. Sm Safite 1450 wutbe
er alg SSogt ber üon Stent unb Sototfiurn gemein*
fam üetwalteten Spettfdjaft ©Öggen etwäfilt, unb
gteicßgeittg wat et aud) SSogt gu «Slatbutg. Slm 6.

«Sluguft 1451 rechnete er ab, wobei auch, bie «Jteftang

Don SSutgborf fier beteinigt wutbe.86) Sm gleichen

^) XeEbudj oon 1448, ©. 218.

se) ©t. Singengen ©djulbbudj, Fol- XXVI" u. XXXVI".
so) SRedjnungSbudj oon 1435-1453 auf ber ©tabtbiblio*

tpef. ®ie SReftang oon bem Slmte Slarburg beglidj bann feine
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ftätigung im Tellbuch jenes Jahres, wonach ihin
die Abgabe von seinem 2320 Gulden betragenden
Vermögen, 23 Gulden 7 Schilling, „uff rechnung
des soldes don Betterlingen" angerechnet wurde.
Damals wohnte er mit seiner Frau Katharina an
der Hormannsgasse Schattseite, vielleicht im
Hintergebäude des hentigen Hauses Kramgasse Nr. 66.^)
Um die nämliche Zeit entstanden im St. Vinzenzen
Schuldbuch 2 Eintragungen, welche zeigen, daß er
sehr sparsam fein konnte, auch wenn es sich um
kleine Beträge handelte. Einmal schuldete er dem

Heiligen 2 Gulden; „ist im nüt gichtig", steht dabei.

Dann war er um Tust 30 Schillinge schuldig. Es
mußte ihm geboten werden, diese kleine Summe
vor der Fastnacht 1450 zu bezahlen; aber erst 14

Tage vor Ostern kam er der Aufforderung nach/°)
Auch Junker Mo der jüngere hat der Stadt

Bern feine Dienste zur Verfügung gestellt. Wir
haben schon erwähnt, daß er dem Großen Rate
angehörte. Während 4 Jahren bekleidete er das

Amt eines Schultheißen zu Burgdorf, das er 1443

angetreten haben dürfte. Sein Nachfolger wurde
1447 Loy von Diesbach. Jm Jahre 1450 wurde
er als Bogt der von Bern und Solothurn gemeinsam

verwalteten Herrschaft Gösgen erwählt, und
gleichzeitig war er auch Vogt zu Aarburg. Am 6.

August 1451 rechnete er ab, wobei auch die Restanz
von Burgdorf her bereinigt wurde. s°) Im gleichen

«j Tellbuch von 1448, S. 218.

ss) St. Vinzenzen Schuldbuch, Fol. XXVI" u. XXXVI".
s«) Rechnungsbuch von 1436-1453 auf der Stadtbibliothek.

Die Restanz von dem Amte Aarburg beglich dann feine
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Safite wutbe feinem «Jcamen im SSurgetiobel ein
Sreug üorgefefet; et ift atfo batb barauf geftotben.

Sen brüten SStubet, Slleriug üon Stellingen,
erwähnt ©tettler in feinen ©enealogien alg iSbel*
fnetht gum Safite 1433. SBir fonnten biefe Stach*

rieht nicfit übetprüfen. Sptngegen tteffen wit ifin
in 5 Urfunben Dom 26. Oftober, 4. unb 12. «Jco*

üember 1434 alß «JJMtglieb beg ©toßen «Rateg.87)

©t trat in ben Sofiannitetotben nnb wutbe Somtut
gu grohentatn. Sm Stetgerrobel Don 1435 ift et
nodj: aufgeführt, abet butdjgefiridjen; fdjon am
15. «Jcoüembet beg nämlidjen Safiteg etßielt et bag
Spaug öoßentatn üom abttetenben Somtut auf Se*

benggeit übergeben.88) Sllg augwärtg Wofinenbet SSetn*

butget üetgeigte et feinen Übet an bem fiintetn
Spaufe feineg SSatetg an bet «JJcefggetgaffe Scfiatt*
feite.89) «Jtoicßi 1435 unb im folgenben Saßt Kaut*
biette et feine Stefttgungen in bet Speimat. Slm
24. «Jcoüembet 1435 üetfaufte et bem an bex Spot*

mannggaffe fonnenfiatb wofinenben Sütfdjaet Speing*

mann Stolanb um 329 ©ulben 3 Sdjuppofen gu
«JJceifird).90) Sm folgenben Saßt üetfaufte et Spang

©djroefter filara. Sergl. ©edetmeifter=SRedjnung 1454 I. im
SIrdj. beS hift. SereinS 20, ©. 2.

87) ©tabtardjio, Urfunben «Ro 552-556.
88) (gefällige «JJlitteilung oon §errn ©taatSardjioar S- S.

«SSeber in «Sugern.

89) SUteS Ubelbudj, ©. 332.
90) Liber redituum etc. Fol. XLIII a. SiefeS @ut,

roeldjeS (Sieroi ©algmann bebaute, roarf bamalS einen jäpr=
lidjen Qxn» oon 6 «IRütt Sinfel, 4 SDfütt SRoggen, 1 tt ©tebler
«Pfennigen, 3 Faftnadjt* unb 6 ©ommerpühnern unb 60 Geiern

ab. Sebeutenb ftärfer belaftet rourbe eS im Seftament be»
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Jahre wurde seinem Namen im Burgerrodel ein
Kreuz vorgesetzt; er ist also bald darauf gestorben.

Dm dritten Bruder, Alexius von Bollingen,
erwähnt Stettler in seinen Genealogien als
Edelknecht zum Jähre 1433. Wir konnten diese Nachricht

nicht überprüfen. Hingegen treffen wir ihn
in 5 Urkunden vom 26. Oktober, 4. und 12.
November 1434 als Mitglied des Großen Ratest)
Er trat in den Johanniterorden und wurde Komtur
zu Hohenrain. Im Burgerrodel von 1435 ist er
noch! aufgeführt, aber durchgestrichen; schon am
15. November des nämlichen Jahres erhielt er das
Hnns Hohenrain vom abtretenden Komtur auf
Lebenszeit übergeben. Als auswärts wohnender
Bernburger verzeigte er feinen Udel an dem hintern
Hause seines Vaters an der Metzgergaffe Schattseite.^)

Noch 1435 nnd im folgenden Jahr liquidierte

er seine Besitzungen in der Heimat. Am
24. November 1435 verkaufte er dem an der
Hormannsgasse sonnenhalb wohnenden Kürschner Heinzmann

Roland nm 329 Gulden 3 Schnpposen zu
Meikirch.^) Jm folgenden Jahr verkaufte er Hans

Schwester Klara. Vergi. Seckelmeister-Rechnung 14S4 I. im
Arch, des hist. Vereins 20, S. 2.

s?) Stadtarchiv, Urkunden N° 5S2-S66.
ss) Gefällige Mitteilung von Herrn Staatsarchivar P. X.

Weber in Luzern.
ss) Altes Udelbuch, S. 332.

s°j llbsr rscUtuum st«. Fol. Xllll g,. Dieses Gut,
welches Clewi Salzmann bebaute, warf damals einen
jährlichen Zins von 6 Mütt Dinkel, 4 Mütt Roggen, 1 ê5 Stebler
Pfennigen, 3 Fastnacht- und 6 Sommerhühnern und S0 Eiern
ab. Bedeutend stärker belastet murde es im Testament des
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Sgel bem «JSfetfer 6 Schillinge ewiget ©ülte üom
«ftebberg, genannt genbetg «Siebet im Slltenberg91)
unb eine ©ült üon 16 Schillingen üon "Scheuer,
©atten unb Stehen obenaug üor bet Stabt gu SSrunn*

fdjür, anftoßenb an „beg üon Stellingen geßli".9*)
Sm «Slpril 1436 wutbe an bie «Pfatrfitdje «Jtötnetg*

wil ein neuet SSifat ptäfentiett „per reverendum
in Christo fratrem Allexium; de Bollingen ordinis
sancti Johannis hospitalis Jerosolimitanis commen-
datorem domus in Honrain".93) ©gb. gr. ü. «JJcütinen

fütjrt «Slleriug nod) 1446 alg Somtur üon .«poßen*

tain auf (Speimatfunbe, «JJtittellanb I, S. 38). Sieg
ift unrichtig. Sutg üor 1442 batte et bie Somtutei
aufgegeben unb fiiet) in bte Speimat gewanbt. Slm
5. gebtuat 1442 üetglid) ficfi fein Sradjfolget mit
ißm Wegen bei auf bem Spaufe laftenben SdjulDen
unb beg weggefüfitten Spaug'tateg. Sn bet babei
errichteten Utfunbe witb et „bet getftlidje brabet
Slleriug üon Stellingen, jefe conüentbtuber gu SSucßfe"

genannt.93a) Spiet, in SJcündjenbudjfee, butfte et alß
einfacher Sloftetbtubet geftorben fein.

Säufers, roeldjer bamit feine Fabi3eitftiftungen botierte. Gsr

errichtete barauf fotgenbe (Suiten: ®em Untern ©pital 6 SJcütt

®infel, 1 £ Sfennige, 3 alte, 6 junge £üpner unb 70 ©ier;
ben Fnfelfrauen 3Va SJJHttt Sinfel, 7 ©djiHinge, 1 atteS, 2

funge £ml)ner unb 30 ©ier; ben Srebigern 23/4«ffiütt «Roggen

unb bem Obern ©pital 2s/4 Sfütt SRoggen. UnbatierteS Sefta=

ment §eingm. SRolanbS im >3inS= unb ©üttrobel ber 2eut=

firdje. «Diff. £ift. §eto. IL 45. ©.211. ©tabtbibliotpef.
9i) Urfunbe 1436, guni 10. Fadj ©tift.
92) ©t. Singengen ©djutbbud), Fol- XL a.
93) Registrum proclamationum et investiturarum

de annis 1435—1437. Fre'burger ®t)oecefan=SlrctjtD.
93«) ®efl. «IRitteilung oon $errn ©taatSardjioar S- £•

SBeber in «Sugern.
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Igel dem Pfeifer 6 Schillinge ewiger Gülte vom
Rebberg, genannt Zenders Acher im Allenbergs)
und eine Gült von 16 Schillingen von Scheuer,
Garten und Reben obenaus vor der Stadt zu Brunnschür,

anstoßend an „des von Bollingen geßli".^)
Jm April 1436 wurde an die Pfarrkirche Römers-
wil ein neuer Vikar präsentiert „psr rsvsrsnànr»
in (Aristo kratrsin ^Ilsxiuirr às LolliuAsu «ràiuis
SÄneti ^«Kännis ttospitälis ^sr«s«Iimitg,liis ««minen-
àatorsin àomus in Hsnrain".^) Egb. Fr. v. Mülinen
führt Alexius noch 1446 als Komtur von Hohenrain

auf (Heimatkunde, Mittelland I, S. 38). Dies
ist unrichtig. Kurz vor 1442 hatte er die Komturei
aufgegeben und sich in die Heimat gewandt. Am
5. Februar 1442 verglich sich sein Nachfolger mit
ihm wegen der auf dem Hanse lastenden Schulden
und des weggeführten Hans'rates. Jn der dabei
errichteten Urkunde wird er „der geistliche bruder
Alexius von Bollingen, jetz conventbruder zu Buchse"
genannt.^) Hier, in Münchenbnchsee, dürfte er als
einfacher Klosterbruder gestorben sein.

Käufers, welcher damit seine Jahrzeitstiftungen dotierte. Er
errichtete darauf folgende Gülten: Dem Untern Spital 6 Mütt
Dinkel, 1 K Pfennige, 3 alte, 6 junge Hühner und 70 Eier;
den Jnselfrauen 3V« Mütt Dinkel, 7 Schillinge, 1 altes. 2

junge Hühner und 30 Eier; den Predigern 2^ Mütt Roggen
und dem Obern Spital 2«/t Mütt Roggen. Undatiertes Testament

Heinzm, Rolands im Zins- und Gültrodel der
Leutkirche. Mss. Hist. Helv. II. 4S. S. 21l. Stadtbibliothek.

»1 Urkunde 143S, Juni 10. Fach Stift.
s«) St. Vinzenzen Schuldbuch, Fol. XIV, s.
ss) KsZistrum prools,mätionuro st invöstituraruin

6s ällvis 1435—1437. Freiburger Dyoecesan-Archiv.
ss») Gest. Mitteilung von Herrn Staatsarchivar P. X.

Weber in Luzern,
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iSSon ben beiben Söefitern SJfog beg altem wutbe
«Dtargareta bie ©emafilin Sofiann Sigertig, gen.
üon Stingolttngen, Swingfierrn gu Urtenen, SSogteg

auf 33ecfi|burg 1416 unb 1426. Sag Saßt 1427,
ein wafiteg Seßidfalginßr für bie gamilie Don Stel*
lingen, follte aucßi fie nicht übetleben. Sn ißter
legten Stunbe waten Safob, Slata nnb waßtfthetn*
lieh- SJfog II. gtau Satfiarina ifit beigeftanben, unb
Safob 'fiatte ihren lefeten SBillen i)n Schrift ge*
nommen. Sanctd) follten bou ißter SJcorgengabe,
welche 100 ©ulben betragen ßatte, üor allem aug
an St. SSfingengenbau 20 ©ulben falten, bie üb*
tigen 80 ©ulben abet gtenltn, ihtem jüngften Sinb
Wetben, Wenn eg gu feinen Sagen fomme. «SBütbe

eg abet minbetjäfitig ftetben, fo follten fie ber
Slara gefiöten, bex auch Sleinobten, ©üttel, Suchet,
SJeantel unb bergleidjen Spaugtat gufommen follten.
Siefeg Seftament griff .Sigetti am 9. Sluguft an,
Worauf entfdjieben Wutbe, baß bie 20 ©ulben St.
SSingengen gufommen, bie 80 ©ulben bem Sinbe
gefiöten unb SIeinobien, ©ewanbei unb Spaugtat
ifim wiebet gurüdtgegeben werben mußten.94) «JJcat*

gateta fiatte ihrem ©atten 2 Söefitetcßen fiintet*
laffen, üon benen bie ältete fpätet ben ©belfnetfit
Spang üom Stein fieiratete, wäßtenb bag fiiet ge*
nannte grenli bie ©emafilin beg Sugerner Schalt*
beißen. Speinriid) üon Spunwil würbe.

SJcargatetag Scßwefter Slara war an ben

«Jiatgfiettn Slnton üon SSudj! üerßetratet. Slug bem

Stogeß Don 1427 gebt fietüor, bah fte in bie ©fie

9«) Ob. ©prudjbud) A, 489.
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Bon den beiden Töchtern Mos des altern wnrde

Margareta die Gemahlin Johann Zigerlis, gen.
von Ringoltingen, Twingherrn zu Urtenen, Vogtes
auf Bechburg 1416 und 1426. Das Jahr 1427,
ein wahres Schicksals'jahr für die Familie von
Bollingen, sollte auch sie nicht überleben. Jn ihrer
letzten Stunde waren Jakob, Klara nnd wahrscheinlich

Mos II. Frau Katharina ihr beigestanden, und
Jakob Hatte ihren letzten Willen i>n Schrift
genommen. Danach sollten von ihrer Morgengabe,
welche 10(1 Gulden betragen hatte, vor allem aus
an St. V'stnzenzenbau 20 Gnlden fallen, die
übrigen 80 Gulden aber Frenlin, ihrem jüngsten Kind
werden, wenn es zu seinen Tagen komme. Würde
es aber minderjährig sterben, so sollten sie der
Klara gehören, der auch Kleinodien, Gürtel, Tücher,
Mäntel und dergleichen Hausrat zukommen sollten.
Dieses Testament griff Zigerli am 9. August an,
worauf entschieden wurde, daß die 20 Gulden St.
Vinzenzen zukommen, die 80 Gulden dem Kinde
gehören und Kleinodien, Gewänder und Hansrat
ihm wieder zurückgegeben werden müßten.^)
Margareta hatte ihrem Gatten 2 Töchterchen hinterlassen,

von denen die ältere später den Edelknecht
Hans vom Stein heiratete, während das hier
genannte Frenli die Gemahlin des Luzerner Schultheißen,

Heinrich von Hunwil wurde.

Margaretas Schwester Klara war an den

Ratsherrn Anton von Buch verheiratet. Aus dem

Prozeß von 14A7 geht hervor, daß sie in die Ehe

S4) Ob. Spruchbuch 489.
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nicht mit Spaugtat auggetüftet wotben war. dlad)
bem Sobe tfireg SStubetg Safob fiel Stiebbutg an
fie. Sluf ihrem obetn Spaufe gwifcßen bemjenigen
Spang Stugetg unb tfitem Säßßaug Ijatten bie 33te*

biger einen Bing oon einem fiafben ©ulben, wäfi*
tenb fie Don ifinen 2 Sötft Sinfel bon einem Sieb*
adet im «Sittenberg begog. Sllg gleichwertig wutben
bte beiben ©ütten am 19. Suli 1440 auggetanfdjt
unb etlaffen.95) Sa bei biefem Silt tfit SStubet
SJfo füt fie fianbett, wat fie wobt fdjon SBitwe.

Sfite Socßtet ©äcttia ßeitatete Subwig SStügglet,
bex nun audji bte Snteteffen feinet Scfiwtegetmut*
ter üielfacßi üetttat. So begafilte et bie Seile beg

Safiteg 1448 füt fie. Slata üetfteuette bamalg
ein SSetmögen üon 6000 ©ulben, unb eg betüfitt
ung fpmpatßifdj:, bah in bem Spaug bex tetdjen
SBitwe ein atmet Stettlet Unterfeßfauf gefunben
ßatte.96) Sie Sage ißreg SBofinfiaufeg ift nicht ein*
wanbfrei feftguftellen; bem Sellbudji üon 1448 unb
bem Ubelbndji üon 1466 gufolge tag eg in bex alten
«Jcüwenftabt fdjattenfialb, untetfialb bet Sefinfimadhet*
gefellf'cßiaft, war alfo eineg ber untetften Sp aufet
«JJcarftgaffe Scfiattfeite. Sa fie auch ifiten SSntber

SJfo übetlebte, wutbe fie ©rbin beg Swtttgg SJcei*

fircfi. SBit ßaben fdjon früßer etwäßnt, bah fte
1463 nadjguweifen fucfite, bie fiofie ©eticfitgbatfeit
gu «Rtebbutg gefiöte ifir.9Ga) Sm Safite 1470 fiatte
fte «Slnftänbe mit ifiten Spettfcfiaftgleuten gu SJcei*

9») Liber redituum etc. Fof- GV a.

so) Seltbucb oon 1448, ©. 116.

96») Siehe «Beitage 1.
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nicht mit Hausrat ausgerüstet worden war. Nach
dem Tode ihres Bruders Jakob fiel Riedburg an
sie. Auf ihrem obern Hause zwischen demjenigen
Hans Singers und ihrem Süßhaus hatten die
Prediger einen Zins von einem halben Gulden, während

sie von ihnen 2 Körst Dinkel von einem Rebacker

im Altenberg bezog. Als gleichwertig wurden
die beiden Gülten am 19. Juli 1440 ausgetauscht
und erlassen. Da bei diesem Akt ihr Bruder
Mo für sie handelt, war sie wohl schon Witwe.
Jhre Tochter Cäcilia heiratete Ludwig Brûggler,
der nun auch die Interessen seiner Schwiegermutter

vielfach vertrat. So bezahlte er die Telle des

Jahres 1448 für sie. Klara versteuerte damals
ein Vermögen von 6000 Gulden, und es berührt
uns sympathisch!, dafz in dem Haus der reichen
Witwe ein armer Bettler Unterschlauf gefunden
hattet) Die Lage ihres Wohnhauses ist nicht
einwandfrei festzustellen? dem Tellbuch von 1448 und
dem Udelbuch von 1466 zufolge lag es in der alten
Nüwenstadt schattenhalb, unterhalb der Schuhmachergesellschaft,

war also eines der untersten Häuser
Marktgasse Schattseite. Da sie auch ihren Bruder
Wo überlebte, wurde sie Erbin des Twings Meikirch.

Wir haben schon früher erwähnt, daß sie

1463 nachzuweisen suchte, die hohe Gerichtsbarkeit
zu Riedburg gehöre chr.^) Jm Jahre 1470 hatte
sie Anstände mit ihren Herrschaftsleuten zu Wei¬

ss) lldsr rsckituuiu ste. Fol. OV g,,

W, Tellbuch von 1448, S. IIS.
ss») Siehe Beilage t.
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fttcfi.; biefe wollten ihr bag Stecßt, mit ifiten Sdja*
fen auf bie Slllment» gu fahten, ftteitig madjen unb
üerweigetten bie Slbgabe bet Swingfiüfinet. Slber
fie etteidjite, baß bie früßetn ©ntfcheibe gugunften
beg SWinafiertn erneut in Sraft etflätt wutben.97)
günf Safite fpätet wat Slara üon 33ndj nicht meßr
am Seben. gut ficfi; unb ifire nädjfte SSetwanbtfdjaft
fiatte fie gu St. SSmgengen eine gwäfadje Saßtgeit
geftiftet.98)

Sag ©efdjiledjit Don Stettingen lebte weitet in
Mathäuß, einem Söfine SJfog beg jungem, dlady
feinet eigenen Slugfage fiatte et burd) SSetmittlung
feiner Sante Slata SSetena ©gli, Sohltet Spaßtnog,

gen. gotftet, ©djultßeißen gu ©tlad), zux ©ße et*
ßalten.9-8a) SJrit Steiftanb feineg ©djwiegetüatetg er*
fiob et 1475 «Slnfptücße auf Slarag ©tbe gegenüber
SSenner Subwig SSrügglet. ©t maeßte ba u. a. gel*
tenb, bie Sante ßätte ifim utfptünglid) ©ütet feineg
SSatetg, weldje mit 300 ©ulben belaftet waten, üet>
orbnet, bei bet Speirat ifim abet biefelben gn fteiet
©befteuet „unb unbelaben altet lüften" gegeben, ©r
getraue, Subwig SSrügglet folle bie 300 ©ulben über*
neßmen, benn, „fott et bamit üetbunben fin, fo
möchten bie ftud unb guter, bte im gemacßt unb ge*

97) Ob. ©prudjbudj F, 182—186.

98) Fahrgeitbudj ber ©tift, im Slrcp. beS pift. SereinS
16, 446.

98») Ayrue Heguilli, aultrement Forsters, bourgois
de Cerlier, et Perronete, sa femme, oerfaufen am 22. «Jto»,

1460 bem SIbte Frang oon Siflarget 9 «IRannroerf SReben gu
ßanberon. Urfunbe ©taptarcfjio Sern, «Jt° 658.
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kirch; diese wollten ihr das Recht, mit ihren Schafen

auf die Allmend: zu fahren, streitig machen und
verweigerten die Abgabe der Twinghühner. Aber
sie erreichte, daß die srühern Entscheide zugunsten
des Twingherrn erneut in Kraft erklärt wurden.^)
Fünf Jahre später war Klara von Buch nicht mehr
am Leben. Für sich und ihre nächste Verwandtschaft
hatte sie zu St. Binzenzen eine zweifache Jahrzeit
gestiftet.«)

Das Geschlecht von Bollingen lebte weiter in
Mathäus, einem Sohne Afos des jüngern. Nach
seiner eigenen Aussage hatte er durch! Vermittlung
seiner Tante Klara Verena Egli, Tochter Hahmos,
gen. Forster, Schultheißen zu Erlach, zur Ehe
erhalten.^) Mit Beistand seines Schwiegervaters
erhob er 1475 Ansprüche auf Klaras Erbe gegenüber
Venner Ludwig Brûggler. Er machte da u. a.
geltend, die Tante hätte ihm ursprünglich Güter seines
Vaters, welche mit 300 Gulden belastet waren,
verordnet, bei der Heirat ihm aber dieselben zu freier
Ehesteuer „und unbeladen aller lösten" gegeben. Er
getraue, Ludwig Brûggler solle die 300 Gulden
übernehmen, denn, „solt er damit verbunden sin, so

möchten die stuck und güter, die im gemacht und ge-

^1 Ob. Spruchbuch182—186.
s«) Jahrzeitbuch der Stift, im Arch, des hist. Vereins

16, 446.

98°) H,^Mg Usizuilli. uultrsWSnt?«rstsrs, dourZois
ck« Osrlisr, «t terrorists, gs, tsmms, verkaufen am 22. Nov.
1460 dem Abte Franz von Villarzel S Mannmerk Reben zu
Landeron. Urkunde Stadtarchiv Bern, N" 658.
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orbnet wetenb, bag nit etttagen".99) Sn biefem
«ßrogeß fdjeint ifim «JJieifirth gugefptocßen wotben
gu fein. @t wat bei Stetigem unb Wutbe am 28.
«Sluguft 1475 alg ©chjultfieiß nacfi SSüren gewäßlt.100)

Sm Saßte 1474 finben wit ißn untet ben «Sluggügetn
ber ©efelifdjaft sunt SiftelgWang, Wo et feit 1469
günftig war. Sa er 1479 im SSetgetthnig bet Stu*
bengefetlen a.eftrid)!en wutbe, butfte er in biefem
Safite geftotben fein.101)

©t fimtetließ einen Soßn Safob unb eine Sodji*
tet «JJcatgateta. SJcatgareta wutbe Slofterftau
gu gtaubtunnen. ©ie mußte fid) gegenübet Slug*

ftteuungen einet «JJritfdjiweftet Siecht üetfcßaffen. ©fiti*
ftine Singerin fiatte üon ifit ergäfilt, „Wie fi bann
bp bem fchjultfieißen üon Solotnrn ein finb.gefiebt
habe unb abet niemanb wüffe, wofiin bag fomen
fpe". Sllg fte abet SJcatgateta mit ißtet «JJhittet

am 5. gebtuat 1495 üor bem ©onüent gut «Jtebe

fteltte, ba mußte ©firiftine batfteßien unb etffäten,
'fie fiabe bie SBotte auf bie Don Stellingen etbadjit
unb ißt untecßit getan.102) Sllg „gtau SJlargtet Don
SSotlingen, unfet Stßiweftet" etfdjeint «JJcatgateta mit
SSatet unb 33rubet untetm 8. Slptil im Safitgeitbudj'
bon graubraunen. Sie fcfiieint 1506 noch, am Seben

gewefen gu fein.103)

Sunfer Safob üon Stellingen blieb unüet*

") Ob. ©prudjbud) G, 360-362.
10°) R. M. 18/66.
toi) ©efäüige «JRitteilung oon §errn SunbeSardjioar

Srof. Sürler.
ioä) Ob. ©prudjbud) 0, 135.

108) Slmiet, SRegeften oon Fraubrunnen SR» 663.
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ordnet werend, das nit ertragen".^) Jn diesem
Prozeß Meint chm Meikirch zugesprochen worden

zu sein. Er war der Burgern und wurde am 28.

August 1475 als Schultheiß nach Büren gewählt."")
Jm Jahre 1474 finden wir ihn unter den Auszügern
der Gesellschaft zum Distelzwang, wo er seit 1469
zünftig war. Da er 1479 im Verzeichnis der
Stubengesellen gestrichen wurde, dürfte er in diesem
Fahre gestorben sein/'")

Er hinterließ einen Sohn Jakob und eine Tacheter

Margareta. Margareta wurde Klosterfrau
zu Fraubrunnen. Sie mutzte sich gegenüber
Ausstreuungen einer Mitschwester Recht verschaffen. Christine

Singerin hatte von ihr erzählt, „wie si dann
by dem schultheißen von Soloturn ein kind, gehebt

habe und aber niemand müsse, wohin das komen

sye". Als sie aber Margareta mit ihrer Mutter
am 5. Februar 1495 vor dem Convent zur Rede

stellte, da mußte Christine darstehen und erklären,
fie habe die Worte auf die von Bollingen erdacht
und ihr unrecht getan.^) Als „Frau Margret von
Bollingen, unser Schwester" erscheint Margareta mit
Vater und Bruder unterm 8. April im Jahrzeitbuch!
von Fraubrunnen. Sie schieint 1506 noch am Leben
gewesen zu sein.^)

Junker Jakob von Bollingen blieb unver-

W) Ob. Spruchbuch 360 - 362.
«>°> K. N. 18/S6.

Gefällige Mitteilung von Herrn Bundesarchivar
Prof. Türler.

ws) Ob. Spruchbuch 0, 13S.

l«s) Amiet, Regesten von Fraubrunnen N» 663.
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ßettatet. ©t hatte feinen SBohnfttg nacfi: ©rlad) Der*

legt unb war bort Stettget geworben. Sott ift et
aucßi um ben «Jceujafirgtag 1493 „üon bem gergenc*
liehen gitt gefdjeiben". ,,©at Dil geiftlicßet unb weit*
ließet ftommet etlichet lütten" waren babei, alg
er „bp guter ftnnricßier üetratnfft" feinem legten
SBillenSlugbrad üetließ, wonacfii er Swing unb SSann

gu SJceifircfii mit feinet gubeßötbe unb bern jäfir*
ließen Bing, welchen ein geWtffer Siffer entrichtete,
feinem lieben ©toßüatet Sißmo ©gli botaug .gab

füt fo lange, alg ifim ©ott bag Sehe« fchenfen wütbe.
Sllleg übrige ©ut üermadjite er feinet «JJhtttet SSetena,

an welche nach bem «Slbleben beg ©toßüatetg auch

SJceifitefii fallen follte.104)

Slpmo ©gli war niichit mefit lange im Stefitg

üon Slceifitdjl, unb SSetena ging eine gweite ©fie

ein mit ©uillame 33Iapet üon "Slltbotf (Steffecoutt).
Sm Soßte 1498 naßmen ©uillame 33laßer üon
Slltborf, Stettget unb gefeffen'gu Stern, unb SSetena

üon Stellingen, feine ©emafilin, üon bem gtauen*
flofter Sebligen ein Satlefien auf üon 320 fßfunb
unb fefeten ifim bafür ein ©eridjt, Swing unb 33ann

gu Meititdy mit allen «Jtecßifamen, Stenten, «Jcut*

gungen, ©efällen, ©ßefiuften unb Bubeßörben.105)
Stofc biefer Slufgäfilung war bet SBett bet Swing*
fiettfthaft natürlich lange nid)t mefit fo gtoß, wie
er etwa 100 Safite üotfiet gewefen wat.

104j Seftamentenbudj 2, Fol. 24b. ®aS «Xeftament, roeldjeS
am 10. Fan. 1493 in ©rladj oerurfunbet roorben mar, rourbe
in Sern am 30. Fan. 1494 in ßraft erflärt. Ob. ©prudjbud)
NM', Fol 64".

105) 06. ©prudjbudj 0, 629.
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heiratet. Er hatte seinen Wohnsitz nach Erlach verlegt

und war dort Burger geworden. Dort ist er
auch um den Neujahrstag! 1493 „von dem zergenc-
lichen zitt gescheiden". „Gar vil geistlicher und
weltlicher frommer erlicher lütten" waren dabei, als
er „bh guter sinnlicher vernunfft" seinem letzten

Willen Ausdruck verlieh, wonach er Twing und Bann
zu Meikirch mit feiner Zubehörde und dem
jährlichen Zins, welchen ein gewisser Lisser entrichtete,
seinem lieben Großvater Aymo Egli voraus gab
für so lange, als ihm Gott das Leben schenken würde.
Alles übrige Gut vermachte er seiner Mutter Verena,
an welche nach dem Ableben des Großvaters auch

Meikirch fallen sollte.^)
Aymo Egli war nicht mehr lange im Besitz

von Meikirch, und Verena ging eine zweite Ehe

ein mit Guillame Blayer von 'Altdorf (Bassecourt).

Jm Jahre 1498 nahmen Guillame Blayer von
Altdorf, Burger und gesessen zu Bern, und Verena
von Bollingen, feine Gemahlin, vou dem Frauenkloster

Tedligen ein Darlehen auf von 320 Pfund
und setzten ihm dafür ein Gericht, Twing und Bann
zu Meikirch mit allen Rechtsamen, Renten,
Nutzungen, Gefällen, Ehehaften und Zubehörden.^)
Trotz dieser Aufzählung war der Wert der Twing-
herrschast natürlich lange nicht mehr so groß, wie
er etwa 100 Jahre vorher gewesen war.

w>) Testamentenbuch 2, Fol. 24". Das Testament, welches
am Ig. Jan. 1493 in Erlach verurkundet morden war, murde
in Bern am 39. Jan. 1194 in Kraft erklärt. Ob. Spruchbuch
5l">», Fol, 64".

WS) Ob. Spruchbuch 0, 629.
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SJcit Sunfet Sufob ift bet Stamm betet üon
Stellingen etlofdjien. ©t fiat ung feine Spanbfcfitift
fiintertaffen. Sie Steinet Stabtbibliotfief bewafitt
eine mit Stelbetn gefdjmüdte Stbfcßrift bon 33o*

neig ©belftetn auf, welche einft „beg wpfen unb
ftomen Speimon ©gtig, üogt gu ©tlachi üon gotteg
gnaben" wat.106) Satin ßat Safob auf Seite 61

feinen Sramen „Sacob üon Stellingen Don Stent"
unb bag SBappen feinet gamilie eingegeidjnet. Unb
auf Seite 210 fann man nad) einigen nut fcfiwet
gu entgiffetnben ©inttägen, untet benen aucfi bet
oben etwäbnte Siffetfcße Siuß enthalten ift, lefen:
„iStem iacob Don bollingen fiat bif gefcßriben", roo*
bei bag S burch eine gtatge gebilbet witb. Samft
Wollte et jebenfatlg nicßt glauben madjen, et fiabe
bte Slbfldjrift bet gabeln füt feinen ©toßüatet be*

forgt, fonbetn et befunbet bloß, baß et ba auf ben
leeren Seiten beg untetfialtfamen 33ud)2g ein Wenig

feine Sunft üerfudjt ßabe.
* **

Stüdblidenb bütfen Wit fdjon fagen, bie ga*
milie üon Stellingen fiabe in ben 2lk Sabtfimtbetten,.
wäßrenb beten fid) ißre ©liebet üetfolgen laffen,
eine adjtunggebietenbe Sftolle 'gefpielt. Schon bie er*
ften SSettteter ßätten eine geachtete Stellung ein*

genommen, unb wenn audj bie «Jcaefifommen SJfog

beg altem nicfit mefit gang bag ßoße Slnfefien et*
tetdjten, bag et genoffen, fo blieb eg bod) bem ©e*
fcßfecßte etfpatt, bet SSebeutungglofigfett gu üerfallen.

10«) SUtff. §ift. §elo. X. 49. SBir oerbanfen ben §inroeis
auf biefen Sanb §errn SunbeSardjtoar Srof. Sürler.
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Mit Junker Jakob ist der Stamm derer von
Bollingen erloschen. Er hat uns seine Handschrift
hinterlassen. Die Berner Stadtbibliothek bewahrt
eine mit Bildern geschmückte Abschrift von
Boners Edelstein auf, welche einst „des whsen und
froMen Heimon Eglis, Vogt zu Erlach von gottes
gnaden" war. Darin hat Jakob auf Seite 61

seinen Namen „Jacob von Bollingen von Bern"
und das Wappen seiner Familie eingezeichnet. Und
auf Seite 210 kann man nach einigen nur schwer

zü entziffernden Einträgen, unter denen auch der
oben erwähnte Lissersche Zins enthalten ist, lesen:

„Item iacob von bollingen hat dis geschriben", wobei

das I durch eine Fratze gebildet wird. Damit
wollte er jedenfalls nicht glauben machen, er habe
die Abschrift der Fabeln für seinen Großvater
besorgt, sondern er bekundet bloß, daß er da auf den
leeren Seiten des unterhaltsamen Buches ein wenig
seine Kunst versucht habe.

Rückblickend dürfen wir schon sagen, die
Familie von Bollingen habe in den 2Vs Jahrhunderten,
während deren sich ihre Glieder verfolgen lassen,
eine achtunggebietende Rolle gespielt. Schon die
ersten Vertreter hatten eine geachtete Stellung
eingenommen, und wenn auch die Nachkommen Afos
des ältern nicht mehr ganz das hohe Ansehen
erreichten, das er genossen, so blieb es doch dem
Geschlechte erspart, der Bedeutungslosigkeit zu verfallen.

w«) Mss. Hist. Helv. X. 49. Wir verdanken den Hinweis
auf diesen Band Herrn Bundesarchivar Prof. Türler.
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©gb. gt. üon SJcütinen macßt in feinet Speimat*

funbe (SJiittellanb I, S. 38) bie Stemetfung, eg fei
metfwütbig, baß bie Sftegierungi ben ©bien Don Stet*

ligen in ben Slften nur ben Site! „befdjeiben", nidjt
„fromm", gegeben, ©r fdjeint fid) fiietbei auf eine

äßnließ tautenbe Stelle in M. üon Stütletg „SButgeln
ber Stetnet ©efchjecßter" gn ftüfcen, wo fie bei Sufob,
bem Söfine SJfog beg altem, angebtacfit ift. Sibet
ü. Stürlet fiat biefe Srottg in einet nadjftäglid)
angebtadjten Slnmerfung felber fottigiett unb bie

Untiditigfeit gleid) mit einet amtlichen Utfunbe be*

legt, ©g läßt fidj) witflid) nicht nadjwetfen, bah bie

üon S3oItingen in begug auf bie Situlatur nicfit gleid)
beßanbelt wotben waten, roie anbete ©efeßledjtet
üon äfinlidjet Stebeutung.

Sie Stabition Weift bet gamilie üon Stel*
lingen ifiten Statnmfitj auf bem gwifdjen bem Sotfe
unb glugbtunnen ftefienben Spügel Spüfinerbüfit gu.
Sie etfiebt ben ©tammfitg gn einem Sdjtoß, genannt
„bie Steltingetbutg" unb fdjenft bet gamilie Swing
uttb Stenn über bie Drtfcßaft.107) Sibet üon etnet
33urg gu 33oltigen ift utfunblid) ntemalg bie diebe.

Seine fithete Sunbe fpridjt üon Spettfchaftgtedjten,
weldje bag ©efdjfedjt jemalg fiiet auggeübt fiatte.
ü. SJcülinen fpricfit bte SSetmutung aug, bie gamilie
fonnte üon bem butcßl öergog SSetdjtolb ang grei*
butg i. 33t. nad) 33em üetpflangten ©efchlechte

Stafei abftammen, wefcßieg bag nämliche SBappen

füßtte. ©g fiabe bann üon ben in Stefttgen etwot*

107) ©tettler, ©enealogien. o. «IRülinen, ^eimatfunbe.
©inner, SRegionenbudj.
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Egb. Fr. von Mülinen macht in seiner Heimatkunde

(Mittelland I, S. 38) die Bemerkung, es fei
merkwürdig, daß die Regierung! den Edlen von
Bolligen in den Akten nur den Titel „bescheiden", nicht
„fromm", gegeben. Er scheint sich hierbei auf eine

ähnlich lautende Stelle in M. von Stürlers „Wurzeln
der Berner Geschlechter" zu stützen, wo sie bei Jakob,
dem Sohne Mos des ältern, angebracht ift. Aber
v. Stürler hat diese Notiz in einer nachträglich
angebrachten Anmerkung selber korrigiert und die

Unrichtigkeit gleich mit einer amtlichen Urkunde
belegt. Es läßt sich wirklich nicht nachweisen, daß die

von Bollingen in bezug auf die Titulatur nicht gleich

behandelt worden wären, wie andere Geschlechter

von ähnlicher Bedeutung.

Die Tradition weist der Familie von
Bollingen ihren Stammsitz auf dem zwischen dem Dorfe
und Flugbrunnen stehenden Hügel Hühnerbühl zu.
Sie erhebt den Stammsitz zu einem Schloß, genannt
„die Bollingerburg" und schenkt der Familie Twing
und Bann über die Ortschaft.^) Aber von einer
Burg zu Bolligen ist urkundlich niemals die Rede,

Keine sichere Kunde spricht von Herrschaftsrechten,
welche das Geschlecht jemals hier ausgeübt hätte,
v. Mülinen spricht die Vermutung aus, die Familie
könnte von dem durch Herzog Berchtold aus Freiburg

i. Br. nach Bern verpflanzten Geschlechte

Statzi abstammen, welches das nämliche Wappen
führte. Es habe dann von den in Bolligen erwor-

lo?) Stettler, Genealogien, v. Mülinen, Heimatkunde.
Sinner, Regionenbuch.
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benen ©ütetn ben neuen Statuen angenommen. SBit
ßaben gefefien, baß bie erften nacfiweigbaten Ste*

fifeungen wirfticfi bott gelegen unb in bet näßern
unb weitem Umgebung beg Sorfeg tedjt bebeutenbe

waren. SBir ßaben fernet gefefien, bah Speintiid)
unb Safob um 1300 bag ©ut „uff bem SSüfit" üon
bet gamilie üon SSubenberrj gu Sefien befaßen. Sctchtg

ftefit ber «Slnnafime entgegen, biefeg Sefienghetfiältnig
burfte fcßon ©enetattonen ftüßet beftanben ßaben.
So fonnte in ber Uebetliefetung mäglicßerweife bodj
Satfädjticßeg aug fernen Reiten wieberflingen. SBir
hätten ung bann bloß ftatt beg Scfiloffeg ein immer*
fiin ftattlicßeg Spaug auf bem Spüget gu benfen.
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denen Gütern den neuen Namen angenommen. Wir
haben gesehen, daß die ersten nachweisbaren
Besitzungen wirklich dort gelegen und in der nähern
und weitern Umgebung des Dorfes recht bedeutende

warm. Wir haben ferner gesehen, daß Heinrich
und Jakob um 1300 das Gut „uff dem Bühl" von
der Familie vou Bubenberg zu Lehen besaßen. Nichts
steht der Annahme entgegen, dieses Lehensverhältnis
dürfte schon Generationen früher bestanden huben.
So könnte in der Ueberlieferung möglicherweise doch

Tatsächliches aus fernen Zeiten wiederklingen. Wir
hätten uns dann blofz statt des Schlosses ein immerhin

stattliches Haus auf dem Hügel zu denken.



Bettage 1.

ijlennd? ftat feie funtfebaft jwüfcbent minen gne»
feigen Ferren non 8e*n, minev frot»cm nen JJutft nnfe
|>ete* 8vii0le«n, aturcffcitfec feie bedien gevicbte je
atietburg, nnfe ift feuveb feen fr«mmet! Jm» «Sraffs
banjcn, grostneibet ja Sern, beifeetr fiten Wcvtjört
wevfeen anno dontini etc. LXIII0.

«öttner gnebigen ijtrrcn »on Sern luntfdjaft, uerprt uff jingtaa
«adj Fntiocatüt anno ut [fupra].

Ftem ©letoi «SBiegfatni oon SRietburg, ber nugemät ge

SDSengenborff in ber tildjöri oon Sunnrjtj roonet, oer|rjnnt fidj
ob LXXV iaren unb rett unb begüget, baS er oor giten beS

oon Soüingen feüigen, miner froroen oon Sud) oatter, biener
geroefen unb etroie bide in finem namen gu SRietburg gu ge*
ricpte gefeffen fie unb habe nie oernomen nodj gebort, roeber

oon benen oon Sollingen nodj oon anbern, baS bie podjen
geridjte gu SRietburg bem felben oon SJoüingen, finen oorbern
nodj nadjfommen ie gugefjört paben, funber minen perren oon
Sern, bie tjabenb bie podjen geridjte bafelbs, beS er nit anberS
roeis ober gehört pahe fagen, bann er gu SRietburg ergogen
unb ba meng färe geroefen fie. Vult iurare.

Ftem ©lernt (gngeüodj oon ©lier oerfrjnnt fidj oucp ob
LXX jären unb rett unb begüget in alten ben roorten roie
©leroi «SBiegfami baoor begüget pat, bas er oudj nie anberS
oernomen pabe, bann baS bie tjodjen gericpte gu SRietburg
minen gnebigen perren oon Sern unb niemanb anberS guge«
portent, bann er oor giten mit ben alten oon SRietburg ge

roin unb roaffer gangen fie unb anberS nie pahe oernomen.
®er oon Soüingen fettigen roere im oudj gemäl oaft gepetmb
unb habe ron bem felben nie tjören fagen, baS bie podjen
geridjte im, finen oorbern ober nadjfomen gugeportent. Vult
iurare.

Beilage 1.

Hienach stät die kuntschaft zwiiscbent minen gne»
sigen herre« vs« Bern, miner frowen von Vuch und
j>eter Vruglern, antreffende die Höchen gerichte ze
»ietburg, und ist durch den frommen Zmer Graff-
Hansen, grssweibel zu Bern, beider fiten verhört
worden anno uomini etc. l.XIIl«.

Miner gnedigen Herren von Ber» kuntschaft, verhört uff zinstag
»ach Invocasti anno ut stupraj.

Item Clemi Wiegsami von Rietburg, der nuzemäl ze

Wenzendorfs in der kilchöri von Kunnytz wonet, verfynnt stch

ob IVXXV iaren und rett und bezöget, das er vor ziten des

von Bollingen selligèn, miner sromen von Buch vatter, diener
gewesen und etmie dicke in sinem namen zu Rietburg zu
gerichte gesessen sie und habe nie vernomen noch gehört, weder
von denen von Bollingen noch von andern, das die hvchen

gerichte zu Rietburg dem selben von Bollingen, sinen vordern
noch nachkommen ie zugehört haben, sunder minen Herren von
Bern, die habend die Höchen gerichte daselbs, des er nit anders
weis oder gehört habe sagen, dann er zu Rietburg erzogen
und da meng jüre gewesen sie. Vult iurar«.

Item Clemi Engelloch von Slier versvnnt sich ouch ob
I^XX jären und rett und bezüget in allen den morten wie
Clewi Wiegsami davor bezüget hat, das er ouch nie anders
vernomen habe, dann das die Höchen gerichte zu Rietburg
minen gnedigen Herren von Bern und niemand anders zuge»
hortent, dann er vor ziten mit den alten von Rietburg ze

win und masser gangen sie und anders nie habe vernomen.
Der von Bollingen fettigen were im ouch zemäl vast geheimd
und habe von dem selben nie hören sagen, das die Höchen

gerichte im, sinen vordern oder nachkamen zugehortent, Vult
irirare.



— 158 —

Ftem Ütin ©pidjerS oon Sinbenpüfern oerftjnnt fidj ob

LX jaren unb rett in atten ben roorten roie ©terot ©ngettoch
baoor begüget hat, baS er oudj nie anberS oernomen pabe,
bann baS bie podjen geridjte gu SRietburg minen gnebigen
perren oon Sern unb niemanb anberS gugeijorten. Vult
iurare.

Ftem ©riftan oon ©denmat oerfrjnnt fidj ob oierijig jären
unb begüget, baS er me bann briffig tjäre gen SRietburg ge

roin, roaffer unb an baS geridjte fie geroanblet in bem gite
als ber oon Sollingen lebt unb oudj barnacb unb habe nie
oernomen nodj hören jagen, baS bie oon Sottingen ie fein
podjen geridjte pabenb gebebt gu SRietburg. Vult iurare.

Sjtem aber rett unb begüget ber felbe ©riftan oon ©den»

matt, baS er einen alten man, genant Seter SogetS, in
finetn tjuS pabe, ber oerftjnne fidj ob LXX iären unb müg
frandjeit halben finS libeS nit fjarin fommen, pabe im aber
beoolljen ge rebenne, baS er bi groengig fären beS oon Sot»
lingen tedjenman geroefen fie unb oon bem felben oon Soi»
lingen nie pahe oernomen nodj pören fagen, ba§ ber oon
Sottingen ie fein poche geridjte ge SRietburg pabe gebebt,
roeber er, fin oorfaren nocp nadjfommen. Vult iurare.

Ftem ber oorgenante ©leroi SBiegfami rett, ba§ Seter
SuriS oon ftunnnt;, oerftjnne fid) ob LXXX iären unb müg
francffjeit halben finS libeS oudj nit partn fommen, pahe oor
im unb bem mittler oon ßunntjtj, finem todjterman offeniidj
begüget, baS er menig iär gen SRietburg geroanblet pabe unb
roeber oon bem oon SSoHingen noch anbern nie pabe oer»

nomen noch gehört, baS inen, iren oorbern ober nadjfommen
bie podjen geridjt gu SRietburg ie pabenb gugepört, roiffe oudj
felber anberS nit, bann baS minen perren oon Sern bie fei*
ben pocpen geridjte gugeporten unb pabe oudj roeber ftode
nod) gatgen nie ba gefedjen. Vult iurare.

Ftem bie oorgenanten erbern lute pabenb oudj alte ge=

rett, ob min gnebigen herren femlicber funtfdjaft me bebörf*
tent, roeUenb fi nodj oil alter erber lüten oinben, bie baS
rebent.
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Item Ülin Spichers von Bindenhüsern versynnt sich ob
I^X jaren und rett in allen den morten mie Clemi Engelloch
davor bezüget hat, das er ouch nie anders vernomen habe,
dann das die Höchen gerichte zu Rietburg minen gnedigen
Herren von Bern und niemand anders zugehorten. Vult
iurar«.

Item Cristan von Eckenmat versynnt sich ob viertzig jären
und bezüget, das er me dann drissig yäre gen Rietburg ze

min, masser und an das gerichte sie gemandlet in dem zite
als der von Bollingen lebt und ouch darnach und habe nie
vernomen noch hören sagen, das die von Bollingen ie kein
Höchen gerichte habend gehebt zu Rietbnrg. Vult iurars.

Item aber rett und bezüget der selbe Cristan von Eckenmatt,

das er einen alten man, genant Peter Vogels, in
sinem hus habe, der verfynne sich ob I^XX iären und müg
krancheit halben sins libes nit harin kommen, habe im aber
bevolhen ze redenne, das er bi zmentzig jären des von
Bollingen lechenman gewesen sie und von dem selben von
Bollingen nie habe vernomen noch hören sagen, das der von
Bollingen ie kein hoche gerichte ze Rietburg habe gehedt,
meder er, sin vorfaren noch nachkommen. Vult iurars.

Item der vorgenante Clemi Wiegsami rett, das Peter
Buris von Kunnytz, versynne sich ob 1VXXX iären und müg
kranckheit halben sins libes ouch nit harin kommen, habe vor
im und dem müller von Kunnytz, sinem tochterman osfenlich
bezüget, das er menig iar gen Rietburg gemandlet habe und
meder von dem von Bollingen noch andern nie habe
vernomen noch gehört, das inen, iren vordern oder nachkommen
die Höchen gericht zu Rietburg ie habend zugehört, wisse ouch

felber anders nit, dann das minen Herren von Bern die
selben Höchen gerichte zugehorten und habe ouch weder stocke

noch galgen nie da gesechen, Vult irirare.
Item die vorgenanten erbern lute habend ouch alle

gerett, ob min gnedigen Herren semlicher kuntschaft me bedörf-
tent, wellend st noch vil alter erber lüten vinden, die das
redent.
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SDttner frotoen tum iBuctj uttb SBrüglerS tuntfdjaft, »erPtt uff

mttttoctjen natfj 6ontierftont8 fault anno ut [fupra].

gum erften rett Seter oon ©djneib, baS er fidj oerfrjnn
ob briffig iären, unb baS er ber felben gtte oon finem gros*
oatter, nemltdjen finer muter oatter, ber bann ob punbert
jären att roaS, gepört habe, baS er fpredje, er oerftjnnete fidj,
baS oor giten fiben güge u§ ©djneit giengent, oucp baS ba=

felbs ftod unb galgen geroefen unb ba über baS blut gericbt
roorben roere; ob .aber ber felbe fin groSoatter baS gefedjen
pette ober nit, habe er oon im nit oerftanben. Vult iurare.

Ftem rett Seter oon SRietburg, amman gu Stunnrjij, baS

er oor XX jären gen SRietburg gegogen unb ba etlidj tär ein
roirt geroefen fie; ba roere ein attman gu SRietburg, roaS ob

punbert iären att unb pieS Seter oon SDHttettjüfem, ber ferne

etroie biet ?,u fim pufe gu bem mine unb anbern furtjroiligen
hingen, baS fi atfo oit miteinanbern retten. Unb uff ein gite
rourbent fi oon ber oeftt SRietburg reben, roie coftlidjen bie
geburoen roorben roere; alfo ba ring ber felbe attman an unb
fpredje, roie baS er oon finem oatter fettigen gepört tjette, baS

in bem gite ba bte oefti geburoen rourbe, oit luten se SRietburg
unb baumb gefeffen roerenb unb fooil, baS gern tage fedjtätg
menfdjen ber felben oeften roerdetent, briffig umb fpife unb
bebeinen Ion, bie anbern briffig umb fpife unb tr ieglicpem
nit me bann einen pfennig gern tage. ®abi fo rette oudj ber
felbe alt man, ba§ er oudj oon finem oatter fettigen pette
gepört, baS oor giten uff bern ©rütj ein galgen geftanben
roere; bargu fo roere er oudj etroann mit bem felben finem
oatter bafelbS für gangen unb pette root an ber felben ftat
ful poltj gefedjen ligen, ba fin oatter meint, e§ roere oor giten
ein galgen ba gefin; ob aber eS roere ober nit, roiste er nit.
©r rette oudj me, baS ber felbe alt man gu im fpredje, roie
baS in einem alten farböm fo gu SRietburg ftünbe oor giten
roere ein balSifen gefin. ®odj fo rette er, ba» er rool gepört
pette, baS föHidje fachen oifficht oor IIc iären alfo geroefen
roerenb. Vult iurare.

Ftem rett Ülin ©niberS oon.SÜHttelbüfern, ba§ er fid)
oerfrjnn bi XXX iären, unb me bann eineft oon bem obge*

15)9 -
Miner frowen von Buch und Brüglers tuntschaft, verhört uff

Mitwochen nach Conversionis Pauli anno ut ssupraj.

Zum ersten rett Peter von Schneid, das er sich versynn
ob drisfig iären, und das er der selben zite von sinem gros-
vatter, nemlichen siner muter vatter, der dann ob hundert
jären alt mas, gehört habe, das er spreche, er versynnete sich,

das vor ziten siben züge us Schneit giengent, ouch das
daselbs stock und galgen gemesen und da über das blut gericht
morden mere? ob,aber der selbe sin grosvatter das gesechen

hette oder nit, habe er von im nit verstanden. Vult iurars.
Iteni rett Peter von Rietburg, amman zu Kunnytz, das

er vor XX jären gen Rietburg gezogen und da etlich iär ein
mirt gewesen sie; da mere ein altman zu Rietburg, mas ob

hundert iären alt und hies Peter von Mittelhüsern, der teme
etwie dick zu sim huse zu dem mine und andern kurtzmiligen
dingen, das si also vil miteinander« retten. Und uff ein zite
wurdent st von der vesti Rietburg reden, wie costlichen die
gebuwen worden mere; also da ving der selbe altman an und
spreche, mie das er von sinem vatter selligen gehört hette, das
in dcm zite da die vesti gebuwen murde, vil luten ze Rielburg
und daumb gesessen werend und sovil, das zem tage sechtzig
menschen der selben vesten mercketent, drisfig umb fpise und
deheinen lon, die andern drissig umb spife und ir ieglichem
nit me dann einen pfennig zem tage. Dabi so rette ouch der
selbe alt man, das er ouch von sinem vatter selligen hette
gehört, das vor ziten uff dem Crütz ein galgen gestanden
mere; darzu so were er ouch etmann mit dem selben sinem
vatter daselbs für gangen und hette mol an der selben stat
ful holtz gesechen ligen, da sin vatter meint, es were vor ziten
ein galgen da gesin; od aber es were oder nit, Wiste er nit.
Er rette ouch me, das der selbe alt man zu im spreche, wie
das in einem alten sarböm so zu Rietburg stünde vor ziten
mere ein Halsisen gesin. Doch so rette er, das er wol gehört
hette, das sölliche sachen villicht vor II« iären also gemesen
merend. Vult iursrs.

Item rett Ülin Sniders von,Mittelhüsern, das er sich

versynn bi XXX iären, und me dann einest von dem obge-
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nanten alten man Seter uon «SRittelpüfern, ber bann fin oatter
geroefen roere, gehört pabe, baS er rette, er pette oon finem
oatter fettigen gepört, baS oor giten ftod unb galgen gu SRiet*

purg an ber ftat genant ,,uff bem ©rütj" geroefen roere; er
roere oudj etroann bafür gangen, ba lege ful polt) ba unb
meintent etlidj, eS roere ein galgen fin; er pahe aber nie be*

pein erjgentfdjaft barumb geroist oh e» ein galgen geroefen

roere ober nit. Vult iurare.

Uff famStag roaS fant ©regoriuS tag oor Dculi anno
domini millesimo quatercentesimo sexagesimo tercio pa=
benb min gnebigen perren bie rätte beib oorgenanten funt*
fdjaften gein einanbern eigenlidjen oerpört, ge oernemenbe,
roem bie genanten bodjen geridjte gu SRietburg fottent oon
biHidjeit roegen gugepören. llnb alfo nadj oerpörung beiber
funtfcpaften pabenb fidj min perren einbetticlid) erfennet, ba»
min froroe oon Sudj, Seter unb Subroig Srügter, nodj alte
ir erben an ben felben bodjen geridjten gu SRtetpurg fein redjt
pabent nocp baben fitttent, funber füttenb bie minen gnebigen
perren oon Sern unb iren nad)fom.men gugepören unb bienen
als bann bie mcnig eroig fär minen herren gugepört hanb,
bann bie oorgenante funtfchafft minen perren gar oit me ir
geredjtifeit in bem ftud rebet unb begüget bann miner froroen
oon Sud) ober iren erben. Unb pabenb baS gu angebendniffe
peiffen in bis buch fdjriben. [©tabtardjio. Sllt Soüäei», ©ib»
unb ©prudjbud), St. 203a—205».]
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nanten alten man Peter von Mittelhüsern, der dann sin vatter
gemesen were, gehört habe, das er rette, er hette von sinem
vatter selligen gehört, das vor ziten stock und galgen zu Riet-
purg an der stat genant ,.uff dem Crütz" gemesen mere; er

were ouch etmann dafür gangen, da lege sul holtz da und
meintent etlich, es mere ein galgen sin; er habe aber nie
deHein eygentschaft darumb gemisi ob es ein galgen gemesen

mere oder nit. Vult iursr«.

Uff samstag was sant Gregorius tag vor Oculi anno
domini millesimo yuatsroentesiiii« ssxasssiino tsroi«
habend min gnedigen Herren die rätte beid vorgenanten lunt-
fchaften gein einandern eigenlichen verhört, ze vernemende,
wem die genanten Höchen gerichte zu Rietburg soltent von
billicheit wegen zugehören. Und also nach verhörung beider
kuntschaften habend fich min Herren einhelliclich erkennet, das
min frome von Buch, Peter und Ludwig Brügler, noch alle
ir erben an den selben Höchen gerichten zu Rietpurg kein recht
habent noch haben süllent, sunder füllend die minen gnedigen
Herren von Bern und iren nachkommen zugehören und dienen
als dann die mcnig emig jär minen Herren zugehört Hand,
dann die vorgenante kuntschafft minen Herren gar vil me ir
gerechtikeit in dem stuck redet und bezüget dann miner fromen
von Buch oder iren erben. Und habend das zu angedencknisse
heissen in dis buch schriben. ^Stadtarchiv. Alt Polizei-, Eid-
und Svruchbuch, Bl. 203°—20ö°.f



Beilage 2.

•tebciibricf nin fea* Heb gm önvfltyalfee $n falbem
M?ein. 1418, 3nni 18

SBir SRidjarb unb ^einrieb Sronoft gebrueber oon ©etjad)
oeriedjeüb unb tuonb funb aller menltdj bie bifen brief ane
febenb ober poerenb tefen nu ober bie nad), baS roir bebe»

famt unoerfdjeibeltdjen rjglidier mit beS anbern guoten gunft
unb mitten unb mit guter oorbetradjrunge nodj mit beheinen
geoerben pinlergangen unb mit rate unferS lieben bruobers
«Sßaultrius paben enppangen redjt unb reblidj für uns unb
unfern erben oon bem befdjetbenen ebetmanne Fac°be oon
Sotltngen für fid) unb für fin erben nemiiep baS guot ba»

genempt ift bie SSurgpalb mit aller guogepoerb unb funber
mit ben reben bie gefdjejjet fint für fedjS unb brifjig manne»
roerd unb mit tjufe unb mit hoff unb mit boumgart unb
brunnen, utib baS alles als eS begriffen bat groüfdjent bem

roege uff untj an ben pag uff ung unber baS tjolh,, unb oudj
bie matta, bie bar gu gepoeret, gelegen ge SJtadelingen brj ber

gruobetten matten, in femtidjen gebingen unb roorten, baS

roir bie obgnt. SRidjarb unb ^einrieb Sronoft unb unfer erben
bem oorgnt. oon Sotlingen ober finen erben bie oorgnt. reben
in guoter befferunge unb buroe palten foettent, eS fi mit fni»
ben ober mit paden ober prooinen ober mit ftidelen ober mit
binben unb mit rueren ober mit erbrechen ober mit mift gu
legen ober pert tragen unb muren ge madjen, nglidjeS roerdeS

guo repten giten fo eS fin notburfftig ftje, als oerre als roir
oermoegen, unb oudj baS oorgnt. fjuS unb boumgart mit bem

brunnen in guoten eren ge hattenne, als oerre roir oermoegen.
Unb loben oudj, uff nodj ab ben oorgnt. reben nodj guote
nüfjit ge oerfDuffen nod) ge oerfetjen nodj hin ge geben nodj
ge oerenbern mit roicbfel nodj mit entjeinen geoerben, nodj
bar in ge fetjen mit groigen nodj mit famen, noch feinerlet)
bingeS ah bem oorgnt. puS ab ge brechen nodj ge machen
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Beilage 2.

Sehenbrief um da« Rebgut Vurghalde zu halbem
wein. 141», Juni 1«

Wir Richard und Heinrich Pronost gebrueder von Geyach
veriechend und tuond kund aller menlich die disen brief ane
sehend oder hoerend lesen nu oder hie nach, das nnr bebe-

samt unverfcheidelichen yglicher mit des andern guoten gunst
und willen und mit guter vorbetrachtunge noch mit deheinen
geverden hintergangen und mit rate unsers lieben bruoders
Waultrius haben enphangen recht und redlich für uns und
unsern erben von dem bescheidenen edelmcmne Jacobe von
Bollingen für fich und für sin erben nemlich das guot das
genempt ift die Burghald mit aller zuogehoerd und sunder
mit den reben die geschetzet sint sür sechs und drißig manne-
werck und mit huse und mit hoff und mit boumgarl und
brunnen, und das alles als es begriffen hat zwüschent dem

mege usf untz an den Hag uff untz under das holtz, und ouch
die matta, die dar zu gehoeret, gelegen ze Mackelingen by der

gruobetten matten, in semlichen gedingen und worten, das
mir die obgnt. Richard und Heinrich Pronost und unser erben
dem vorgnt. von Bollingen oder sinen erben die vorgnt. reden
in guoter besserunge und bume halten foellent, es si mit sniden

oder mit hacken oder provinen oder mit stickelen oder mit
binden und mit rueren oder mit erbrechen oder mit mist zu
legen oder hert tragen und muren ze machen, ygliches werckes

zuo rehten ziten so es sin notdurfftig sye, als verre als mir
vermoegen, und ouch das vorgnt. hus und boumgart mit dem

brunnen in guoten eren ze Haitenne, als verre wir vermoegen.
Nnd loben ouch, uff noch ab den vorgnt. reben noch guote
nützit ze oerkouffen noch ze versetzen noch hin ze geben noch

ze verendern mit michsel noch mit enheinen geverden, noch
dar in ze setzen mit zwigen noch mit samen, noch keinerley
dinges ab dem vorgnt. hus ab ze brechen noch ze machen

ll
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benne mit beS oorgnt. oon Sottingen guten gunft unb rotHen,
finre ober finer erben; unb funberltdj fo loben mir hebe un»
oerfdjeibentidj, als ba oor ftat, uff bem oorgnt. guot ge ha»

benbe oier fütje unb buroe ge madjen unb ben buroe nienan
anberS ge feren nodj ge tuonbe benne in ba» obgnt. guot.
Oudj ift betet mit repten gebingen, baS roir ben buroe, ben
roir nu hant ge ©erjadj umb gtnS, guit ligbig unb abfpredjen
unb oon uns laffen foettent benne allein bie matten, bie roir
paben ge erbe entppangen, bie gelegen fint ge SJtacfetingen;
roere aber, baS bem oorgnt. oon Sottingen ütjit büdjte, baS

roir fürbaffer entppapen foelten baS uns nütje unb ertidj roere,
baS fot befdjepen mit finem mitten, unb nieman anberS nügit
ge entpbaben nod) ge roerden, benne uff unb in bem oorgnt.
guot, al£ oerre benne bem nütjlicb, unb erlief) fr), unb par
umb unb ba oon bem oorgnt. oon Soüingen ober finen erben
geben unb uff richten rjglidjS berbftS ein oiertel nüffe unb ein
jmrj bieren, bürrer ober gruener; roere aber baS, baS bepeinS
jareS uff bem oorgnt. guot nüt nüffe rouedjfent, fo foelten roir
beS felben jareS guit ber oorgnt. nüffen fin. Unb par umb fo
fol unS ber oorgnt. oon Soüingen ober fin erben fdjaffen ge

roerßen unb ge tuonbe alle bie tagen fo guo trotnge unb guo
bann guo Stoanne gepoerent in alber maffe als manS imeS
geroerdet unb getan bat, bodj mit folidjem oorbepaben, bg
roir ben oorgnt. roerdlüten mit effen unb mit trtnden befdjet»
bettet) palten foettent, als oudj ber oorgnt. oon Sottingen eS

oor giten getan hat. Unb roere oudj, baS mir bie oorgnt. ge»
brueber ober unfer erben fo früntlidjen lebten mittenanber, fo
fol er ober fin er&en unS jerlidj geben unb fdjaffen ge roerben
einen giger, ber fünffgeben fdjittinge ftebler rool roert ftje unb
oudj rjglidjeS jareS ein fuober ober ein barrü ftroeroeS, ge

antrourten uff baS oorgnt. guot ober aber gein SJiöringen an
baS laut ober btj einer gegenen ba btj ane geoerbe. @o benne

ift beret, baS roir mit bem oorgnt. oon Sollingen ober fin
erben bie reben ge perbft git lefen foelten in bem gite als eS

inen benne befdjeibenlidj bündet unb atten ben roin, ber uff
bem oorgnt. guot roadjfet, in jinem eigenen truet trueten unb
bereiten unb ba benne ben oorgnt. roin früntlidjen mitten»
anber teilen; unb benne fo foetlen roir bem oorgnt. oon Sot»
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denne mit des vorgnt, von Bollingen guten gunst und willen,
sinre oder siner erben; und sunderlich so loben mir bebe un-
verscheidenlich, als da vor stat, uff dem vorgnt. guot ze
habende vier kühe und bume ze machen und den buwe nienan
anders ze keren noch ze tuonde denne in das obgnt. guot.
Ouch ist beret mit rehten gedingen, das mir den bume, den
wir nu hant ze Geyach umb zins, quit ligdig und absprechen
und von uns lassen soellent denne allein die matten, die wir
haben ze erbe entphangen, die gelegen sint ze Mackelingen;
mere aber, das dem vorgnt, von Bollingen ützit buchte, das
mir fürbasser entphahen soelten das uns nütze und erlich were,
das sol beschehen mit sinem willen, und nieman anders nützit
ze entphahen noch ze mercken, denne uff und in dem vorgnt.
guot, als verre denne dem nützlich und erlich sy, und har
umb und da von dem vorgnt. von Bollingen oder sinen erben
geben und uff richten yglichs herbsts ein viertel nüsse und ein
jmy bieren, dürrer oder gruener; mere aber das, das deHeins
fares uff dem vorgnt. guot nüt nüsse wuechsent, so soelten mir
des selben jares quit der vorgnt, nüssen sin. Nnd har umb so

sol uns der vorgnt. von Bollingen oder sin erben schaffen ze
merden und ze tuonde alle die tagen so zuo twinge und zuo
bann zuo Tmanne gehoerent in alder masse als mans imes
gemercket und getan hat, doch mit sölichem vorbehaben, dz
mir den vorgnt. wercklüten mit essen und mit trtncken beschei-

delich halten soellent, als ouch der vorgnt. von Bollingen es

vor ziten getan hat. Nnd were ouch, das mir die vorgnt. ge-
brueder oder unser erben so srüntlichen lebten mittenander, so

sol er oder sin erben uns jerlich geben und schaffen ze werden
einen ziger, der fünffzehen schillings stebler wol wert sye und
ouch ygliches fares ein fuoder oder ein barrii stroemes, ze

antwurten uff das vorgnt, guot oder aber gern Moringen an
das lant oder by einer gegenen da by ane geverde. So denne
ist beret, das mir mit dem vorgnt. von Bollingen oder sin
erben die reben ze herbst zit lesen soellen in dem zite als es

inen denne hescheidenlich düncket und allen den min, der uff
dem vorgnt. guot wachset, in sinem eigenen truel truelen und
bereiten und da denne den vorgnt. min früntlichen mittenander

teilen; und denne so soellen mir dem vorgnt. von Bol-
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lingen ober finen erben uffer bem unfern halben teile jerltdj
begalen unb geben bru foem guoteS roiffeg roineS oon bem
truel ober uffer ber bütten. «SSir foelten oudj oon bem oorgnt.
truel oon unferm teil beS roineS, ber uns atfo uff bem oor»
gnt. guote geroadjfen roere, feinen truel Ion nit engeben. Unb
alfo fo loben roir bie oorgnt. SRidjarb unb ^einridj für uns
unb unfer erben bem obgnt. oon Sottingen unb finen erben
alle oorgefdjribene ftüde unb artidel feftenflidj gnuog ge tuonbe
bu ber pene unb banbe, baS roo baS roere baS roir ber ftücfen
unb artidelen faeleten unb abgiengen ober nit enbetin, rote
benne ber oorgnt. oon Sollingen ober fin erben ba§ oorgnt.
guot oerforgen ober gebeffern, roie ober mit roeme er fünbe
ober moecbtt na allen finen roiEen, bar ane fo enfoltenb nodj
en moedjtenb roir, nodj unfer erben ine nodj fin erben nüt
fumen noch irren, mit roorten nocp mit roercfen, nodj fdjaffen
getan roerben in bepeinen roeg. Oudj ift ge rotffenb, roo baS

roere, baS ber oorgnt. oon Sollingen ober fin erben unS ober
unfern erben ügit oerlipenbe rourbe ober oerlüpen petti, eS

roere an gelt ober an anber bing, roie baS gepeiffen roere,
baS foellen roir ober unfer erben bem obgnt. oon «SoEingen
ober finen erben tugentltdjen unb früntlidjen begaten unb uff
richten rjglidjeS jareS in bem oorgnt. perbft ober aber tugent»
lidjen mit finem mitten fürbaffer ge beiten. £>ar umb fo loben
mir bie obgnt gebrueber für unS unb unfer erben, bem oor»

gnt. oon Sotttngen unb finen erben alte bie ftüde unb artidel
als ba oor begriffen ift mittenanber unb rjglicbeS befunber
ftete unb fefti ge ban unb nrjmer ba roiber ge rebenne nocp

ge tuonbe beimeticb nod) offenlicp, nodj nrjemanS anberS ge»

pelten ba roiber ge tuonbe brj guten trüroen an eines repten
eibeS ftat, ane alte geoerbe nodj argentift. SBir bte obgnt,
SRidjarb uub £>einridj, gebrueber, engipen uns oudj für [unSf
unb unfer erben in aEen oorgefdjribenen fachen unb gelübben
atter fripeiten non babften uub fetfern unb aüer rept ober

geroonpeit ftetten ober lanbeS unb atter geridjte, geiftlidjeS
unb roelttidjeS geridjteS, unb ba guo atter fünbe unb articfeln,
bie nu funben fint ober per nadj funben moedjten roerben,
unb funberlidj beS repten, baS ba fpricpei, eine gemeine oer»

gibonge oerfape nit, ein funberbare gange e oor. Oud) ift
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lingen oder sinen erben usser dem unfern halben teile jerlich
bezalen und geben dru foem guotes misses wines von dem
truel oder usser der Kütten. Wir soellen ouch von dein vorgnt.
truel von unserm teil des mines, der uns also uff dem vorgnt.

guote gewachsen were, keinen truel Ion nit engeben. Und
also fo loben wir die vorgnt. Richard und Heinrich für uns
und unfer erben dem obgnt. von Bollingen und sinen erben
alle vorgeschribene stücke und artickel festenklich gnuog ze tuonde
by der pene und bande, das wo das were das mir der stücken
und artickelen faeleten und abgiengen oder nit endetin, wie
denne der vorgnt. von Bollingen oder sin erben das vorgnt.
guot versorgen oder gebeffern, mie oder mit weme er künde
oder moechti na allen sinen willen, dar ane so ensoltend noch
en moechtend wir, noch unser erben ine noch sin erben nüt
sumen noch irren, mit morten noch mit mercken, noch schaffen
getan merden in deheinen weg. Ouch ist ze missend, mo das
mere, das der vorgnt, von Bollingen oder sin erben uns oder
unsern erben ützit verlihende mürde oder verlühen hetti, es

were an gelt oder an ander ding, mie das geheissen mere,
das soellen wir oder unfer erben dem obgnt. von Bollingen
oder sinen erben tugentlichen und früntlichen bezalen und uff
richten ygliches jares in dem vorgnt, herbst oder aber tugentlichen

mit sinem willen fürbasser ze beiten. Har umb so loben
mir die obgnt gebrueder für uns und unser erben, dem vorgnt.

von Bollingen und sinen erben alle die stücke und artickel
als da vor begriffen ist mittenander und ygliches besunder
stete und sesti ze han und nymer da wider ze redenne noch

ze tuonde Heimelich noch offenlich, noch nyemans anders ge-
heflen da wider ze tuonde by guten trümen an eines rehten
eides stat, ane alle geverde noch argenlist. Wir die obgnt,
Richard und Heinrich, gebrueder, enzihen uns ouch für sunsf
und unser erben in allen vorgeschribenen fachen und gelübden
aller friheiten von babsten uud keisern und aller reht oder

gewonheit stetten oder landes und aller gerichte, geistliches
und weltliches gerichtes, und da zuo aller sünde und articketn,
die nu sunken sint oder her nach sunden moechten merden,
und sunderlich des rehten, das da sprichst, eine gemeine ver»

zihonge versähe nit, ein sunderbare gange e vor. Ouch ist
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beret unb oorbepebt, ba§ roo baS roere, baS ber obgnt. oon
SoEingen ober fin erben in fdjaben fepmen fumniffeg palb
ober febten ber oorgefcbribenen hingen als oor ftat, ben fet»

ben fcbaben ober foften loben roir für uns unb unfer erben
bem obgnt. oon Sollingen unb finen erben abgelegen mit bem

unfern, roa unb roie es benne gefjeiffen ift. ©egüge birre bin»

gen unb bie bie btj roarenb §eint;e Stütter, Seter ©ulijman,
©leroi «IReiger, ©rparb SlaniS, alle gefeffen ge SCroanne nnb
anber erber tüte gnuog. Unb bis altes ge einer fteten gegüg»
fami atter oorgefepribnen btngen fo paben roir bie obgnt. SRi»

djarb unb §einridj, gebrueber, unuerfdjeibetidj ftiSlid) unb
ernftlid) erbetten fundjer StauS oon Seffe, baS er roette fin
eigen ingefiget penden an bifen brieff, baS oudj idj ber obgnt.
©tauS oon Seffe oeriepen getan pan burd) ber obgnt. gebrue»
ber fliffiger unb unoerfdjeibelicber betti roiEen. ©eben uff
fambeStag netjft oor fant FohanS tag beS heiligen toefferS
beS jareS bo man gälte nadj gotteS geburt ttmfenb oiertjunbert
unb adjgepen jar. L©tabtatd)io, «R° 481.]
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beret und vorbehebt, das mo das were, das der obgnt. von
Bollingen oder sin erben in schaden kehmen sumnissez halb
oder fehlen der vorgeschribenen dingen als vor stat, den sei»

ben schaden oder kosten loben mir für uns und unser erben
dem obgnt. von Bollingen und sinen erben abzelegen mit dem

unfern, ma und mie es denne geheifsen ist. Gezüge birre dingen

und die hie by marend Heintze Müller, Peter Sultzman,
Clemi Meiger, Erhard Mains, alle gesessen ze Tmanne und
ander erber lüte gnuog. Und dis alles ze einer steten gezügsami

aller vorgeschribnen dingen so haben mir die obgnt.
Richard und Heinrich, gebrueder, unverscheidelich flislich und
ernstlich erbetten juncher Claus von Tesse, das er melle sin
eigen ingesigel hencken an disen brieff, das ouch ich der obgnt,
Claus von Tesse veriehen getan han durch der obgnt. gebrueder

flissiger und unverscheidelich er betti Millen. Geben uff
sambestag nehst vor sant Johans tag des heiligen toeffers
des jares do man zalte nach gottes geburt thusend vierhundert
und achzehen jar. sStadtarchiv, N« 481,1
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